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Politik aus eigene
Rechnung .

Der Minister für auswärtige Anaekegen -
heiten wird in jedem Staate mehr als ein
anderer seiner Kollegen ans Reisen sein müssen.
Mer so wie Herr Beneö es tn der letzten
Zeit mir dent Reisen hält , das must doch ver¬

dächtig wirken . Bon Temesvar heimgekehrt,
hält sich der Minister ein paar Tage in Prag
auf, fährt dann nach Wien , reist von Wien nach
«enf weiter , und während ihn in der Heimat
alles sehnsüchtig erwartet , meldet die Fama
schon wieder , er werde nach Rom reisen . Er
scheint rein unter die Wandervögel gegangen
M sein, so tveniq hält es ihn dort , wo er eigent¬
lich seines Amtes zu walten hätte . Wäre ober

dieses Reisen nur eine Leidenschaft , di « nm
der Sache selbst willen geübt wird , sie ließe sich
entschuldigen tmd höchstens mit dem Argument
bekämpfen , daß Minister neben dem Vergnügen
auch der Pflicht einige Feit widmen sollten .
Beneö würde ober antworten , daß er eben nie
zum Vergnügen , sondern immer dienstlich
reise , und eben das macht seine Reisen ver¬

dächtig und gefährlich .
Hinter solcher Geschäftigkeit , wie sie der

Außenminister der Tschechoslowakei entwickelt ,
birgt sich selten etwas Gutes . Da von Beneö
zur Genüge bekannt ist , daß seine Außenpolitik
sich in ganz bestimmten programmatischen Gren .
zen bewegt und die Verewigung deL
Versailler Unrechts sich als alleiniges
Ziel gesetzt hat , muß jode seiner geheimnis¬
vollen Reisen die Untertanen der Republik und

dovpelt die nicht die Staatssprache sprechenden
Äüvger zweiten Ranges beunruhigen . Denn

geheimnisvoll find diese Reisen .
Der Minister ist durch die Verfassung leider

nicht verpflichtet , vor jedem Vertragsabschluß die

beiden Kammern au * befragen und Richtlinien
einzuholen , ja er ist auch nicht zur Ratifizie¬
rung der Staatsverträge durch das Parlanient
geholten . Der Demokratie wurde lediglich eine

Abschlag,Zahlung dadurch gewährt , daß der

Außennnnister die abgeschlossenen Verträge dem

Parlament zur Kenntnis bringen muß. Benes

tut das nie , bevor es unbedingt nötig ist. Er

teilt dem Parlament viele Wochen später mit ,
was er bei der oder jener Reise für Geschäfts -
abschlüsie getroffen habe . So mitteilsam er sein
kann , so verschwiegen kann er auch sein. Dem

Parlament gegenüber hält er eS mit dein Sprich¬
wort , daß Schweigen Gold sei, Und zahlt am

liebsten in di ^er Edelvaluta . Es hat sich sogar
schon der Unfug ereignet , daß er dem Parla¬
ment einen nichtssagenden Bericht erstattet «, die

Journal ! st en aber zu sich berief und ihnen
„st r e n g konfidentiell " — eine bezeich¬
nende Redensart für den demokratischen Austen .

Minister — mitteilte , was hinter den Kulisien
vorgogangen sei. Wozu man den Journalisten ,
die doch das , was man ihnen mitteilt , verwerten
und veröffentlichen wollen , streng vertrauliche
Mitteilungen macht, die man den . Kannnern

vorenthält , ist in einem demokratischen Staat

überhaupt schwer zu verstehen . Es ist nur dar¬

aus zu erklären , daß Beneö zwar keinen Wert

darauf legt , die Außenpolitik zu machen, die
das Parlament mit Mehrheit billigen kann ,

wohl aber darauf bedacht ist, wie ein prominen¬
ter Tenor eine „ gute Presse " zu haben .

Zwischen zwei Reisen hat Beneö unlängst
im Parlament und in einem Ausschuß ge¬

sprochen. Er hätte Gelegenheit gehabt , die

schwebenden außenpolitischen Fragen zu er -

örtem und ' dem Parlament seine allerhöchsten
Absicht «» kundzutun . Er hatte nicht daS Be¬

dürfnis , mehr als Redensarten herzusagcn . Er

entwickelte seinen Plan eines GavantiepakteS
mit Horthy - Ungarn, aber er verschwieg, , daß
er seit Jahren Kenntnis von den

Notenfälschungen der Konterrevolution
hat. Er verschwieg dem Parlament , waS er

unternehmen wolle , wenn Ungam den Garantie -
VE ablehne . Er kam aus Temesvar , wo

die. Kleine Entente sich darüber klar geworden
' fein dürfte , daß ihr Bestand in der ' heutigen
Form am längsten gewährt habe . In Temes -
var dürfte man nicht Mr über ' M ungarische,

sondern auch über daS r u s s i s ch e P r o b l e m
gesprochen haben . BeneS hält seine Kollegen im

Abgeordnetenhaus — denn wenn wir recht be¬
richtet sind, ist Beneö doch parlamentarischer
Minister ! — für viel zu wenig geschult , als
daß er sie in die Feinheiten der diplomatischen
Praxis einführen könne . A propoS , Rußland !
Wir erinnern uns nicht , daß BeneS in der
Zeit , da die A n e r k e n n u n g R u ß l a n d s
als aktuelles Problem gewertet werden muß,
jemals dem Parlament ausführlich Rede und
Antwort gestanden hätte . Die Anerkennung
Rußlands , das ist eine Sach «, die bestenfalls
den Ministerrat beschäftigt , die BeneS mit
Kramak verabredet , die aber die Abgeordneten
uird Senatoren der demokratischen Republik
nichts angeht . Genosie Dr . Czech hat dem

Außenminister deutlich genug gesagt , was er

wißen und worüber er reden sollte , der Redner
der Opposition mußte den großen Tiplonmten
BeneS auf die für die Republik nicht nnwich -
tigen Vorgänge in der internationalen Politik
aufmerksam machen . Natürlich weiß BeneS auch,
daß Europa heute in eine englische und in eine

französische Machtsphäre zerfällt , daß Frank¬
reich tagtäglich an Macht verliert , daß die Stel¬

lung der Kleinen Entente unhaltbar geworden
ist . Aber er ist der Ueberzeugung , daß diese
Dinge am besten auf dem alterprobten Wege
der Geheimdiplomatie bereinigt wer¬

den . Was Bismarck , Andraßy un >d Aerenthal
konnten , daS kann BeneS doch auch . Wir fürch¬
ten nur . und haben alle Ursache es zu fürchten ,
daß das Ende einmal ähnlich sein könnte wie

bei Bülow , Bethmann , Aerenthal und Berch -
told . BeneS treibt eine aufgelegte Geheimdiplo -
matie . Er fährt Uach Wien und muß die

Absicht zu dieser Reise doch schon länger , min¬

destens . ober seit TemcSvar , mit sich tragen ,
aber er teilt dem Parlanient nichts mit . Aus

Wiener Zeitungen erfährt die Prager Oeffent -
lichkeit , erfährt die Republik , wie schon so ost
auch diesmal , waS für ein Vertrag überhaupt
zur Verhandlung stand und unterzeichnet
ivurde . BeneS geht von Wien nach Genf . Die

„ Arbeiter - Zeitung " stellt sicher mit

Recht fest , daß er Allianzpläne als Konterbande
mit sich führt . Unser Redner in der außen -
politischen Debatte hat vor Wochen vor den

neuen Allianzen gewarnt . Beneö erzählte da¬

mals nichts von seinen Plänen , er schweigt sich
jetzt auS , wir sind neugierig , wann und was

e : dem Parlament vorlegen wird , wenn er

zwischen den vielen Reisen einmal dazu kom¬

men sollte , ein paar Worte zu den Abgeord¬
neten zu sprechen. Beneö hat in TemeSvar über

die deutsche Minderheitenpolitik
gesprochen . Er hat in Interviews zuTeutsch -
lands Aufnahme in den Völker¬

bund Stellung genommen . Das Parlament

wird , wenn es überhaupt etwas erfährt , nach

vielen Wochen unterrichtet werden , was der

Minister in Rr so wichtigen Frage zu unter -

nihmen für gut hielt . Alle Welt begreift lang¬
sam, daß fiir Mitteleuropa eine ganz

neue politische Basis gefunden werden

muß, daß zwischen Deirtschland und der Tsche¬

choslowakei andere . Beziehungen geschaffen wer¬

den müßen , was natürlich nicht ohne eine Kurs -

äntevung im Innern geht. Vielleicht ist Beneö

der Ansicht , daß man diese Lösung noch Jahre
hinausschieben kann : . DaS wäre kein Grund ,

nicht heute schon über sie oder den andern von

Beneö hartnäckig verfolgten Weg zu reden .

Beneö macht in Genf große Politik , er wich

vielleicht von dort nach Rom zu dem Paraly¬
tiker fahren , der Europa in Schrecken und Auf-

regung hält . DaS Parlament wich , wenn es

Glück hat , noch einmal etwas davon erfahren ,
die Journalisten , wenn sie brav sind, vielleicht

ein Quentchen mehr .
Alles geht „ streng konfidentiell "

vor sich. Wrr leben herrlich wie zu Metternichs
Zeiten . „ Und wie flchs wandelt außen , wandelt

sichs auch innen " , das Logansche Wort gilt von

der Politik dieses Landes . Diktatur in der

Innen - , und Außenpolitik , övehla glaubt sich
etwas zu vergeben , wenn er eS anders macht
als BeneS , und der wieder darf nicht demokra¬

tischer sein als der „Hohepriester " der Demo -

kratie . Man nmß allen Ernstes einmal fragen ,
woher in - drei Teufels Namen der Herr

Außenminister fein Recht zu die¬

ser Politik schöpft . Wir haben keinen

Minister des „kaiserlichen Hauses " mehr , wie
im alten Oesterreich der Außenminister hieß .
BeneS macht eine Politik auf eigenes
R e ch n u n g, das wäre ganz schön , wenn nur
nicht die Völker die Rechnung einmal bezahle ! -
müßt « » . Aber es ist kaum zu l " ' ' >n, daß
Beneö durch seine folgsamen Koalitionsabge -

Prag , 10 . März . Di « heutige Senats¬

sitzung war rin Musterbc spiel dafür , wie mächtig
sich di , Reaktion bereits in diesem Staate suhlt
und wie willig das derzeitig « KoalllionSregime
daran geht , die letzten Reste der Demokratie zu be¬

seitigen . Denn in der heutigen Sinnng erlaubte

sich der Minist . r für Nationalverteidigung » der

Nationalsozialist Stkibrnh , bet seinem Ex¬
posee über Re P. ager Explosionskatastrophe einen

Ausdruck , wie man ihn höchstens au » dem Mund «
de » größenwahnsinnigen Mußolini zn hören ge¬
wohnt ist. Dies « di « Opposition und di « hinter ihr
stehend« Mehrheit der Bevölkerung höhnenden
Äid schmähenden Worte de » Minister » entfessel¬
ten einen LntrüstungSsturm , wi « ihn der Senat

noch nie gesehen hat . Minister Steibrnv wurde

minutenlang am Sprechen gehindert und mußte
dann seine Ausführungen rasch schließen . Sonder¬

barerweise fand r » der Vorsitzende KlofaL für
notwendig , di « — protestierende Opposition zur
Ruhe und Ordnung zu mahnen ! Daß sich da¬

durch der Lärm zum furchtbaren Tumult steigerte ,
ist begreiflich .

Wie vorauSzusrhen war , hat di « Regierung
bisher den Schuldigen an der ExplosionSkata -
strophe nicht zu ermitteln vermocht . Di « gesamte
Bevölkerung ist über d' . e Katastrophe empört , di «

öffentliche Meinung , di « ohnehin durch den

Plan der Beibehaltung der 18monatigen Dienst¬
zeit schwer beunruhigt ist , verlangt stürmisch
Maßnahmen , di « ein « Wiederholung eine » solchen
Spiel » mit Menschenleben in Hinkunst unmöglich
machen , der Ruf nach einem rücksichtslosen
Kampf gegen den Militarismus und gegen die

Willkürherrschaft der Militarkamarilla wird von

der arbeitenden Bevölkerung immer energischer
erhoben — den Verteidigungsminister tangieren
diese Tatsachen wenig , die Koalition benützt die

Debatte über die Sxplosionska ' astrovh « als will¬

kommenen Lückenbüßer , um einen Parla¬
mentarismus vorzutauschen . Denn wenn Sena¬

tor Solz bei Begründung der Interpellation
der tschechischen Rat' onalsoz allsten nichts ande¬

res zu tun hat , als den Militarismus zu verherr¬
lichen , wenn die KoalitionSsenatorrn sich bei der

Besprechung von skandalösen vorgöngen lachend
unterhalten , und ein Minister di « Opposition in

unglaublicher Welse zu beleidigen fiir notwendig
halt — so kann man das wirklich kein « würdige
Aussprache über eine furchtbare Katastrophe
nennen !

Eine rühmlich « Ausnahme macht , da der

lschcch' sche Sozialdemokrat Senator Rovak , der
das vorgehen der MUitärverwaltung als

Schlamperei qualifiziert «.
In der Debatte ergrtß für unser « Partei

Genoße Jockl das Wort , deßen Ausführungen
große Aufmerksamkeit erregten .

Nachstehend der Sitzungsbericht :

Der Berkau ' der Sitzung .
Di « Tagesordnung der heutigen Sitzung , die

um M5 Uhr begann , war eine äußerst dürf¬
tige : drei JmmunitätSfälle . Bei all den drin¬

gende » Fragen , die hierzulande gelöst werden

müßen , weiß die Koalition keine inhaltsreicher «
Tagesordnung zu. nominieren da der Kuhhandel
in wen verschiedenen „SestkyS " usw . eben noch
nicht beendet ist.

Nach Erledigung der Tagesordnung wurde

die Debatte über dte Prager ExplosionSkata -
strophe abgeführt .

Der tschechische Nationalsozialist 8olz , der

« ne Lvtzrede auf den Militarismus hielt , begeg -

ordnctrn das Handwerk gelegt wird . Er wird

eS so lange treiben , bis cs Europa nicht mehr
mitmacht . Er mag sich heute wie sein Vor¬

gänger Metternich als Kutscher Europas
vorkommen . Das Ende wird doch sein , daß —

wie einmal in der Berliner „ Weltbühne " stand
— das f . ünktc Rad am Wagen auf
die Tauer nicht die Deichsel spielen
darf .

nete bei seinen geschmacklosen Ausführungen de »

empörten Abwehr der Opposition . Seine Rede

ging teilweise in der Mut der Zwischenrufe
unter .

Bei der Rede des Kommunisten T o u r » l ,
der erklärte , daß die kommunistische Versamm¬
lung in Prag wegen Gefährdung der

Ruhe und Sichcrheit ( ! ) verboten wurde ,
steigerte sich der Lärm , als einige Koalitions¬
senatoren während der Schilderung des Redners
zu lachen begannen . Der Redner sprach nämlich
davon , daß man

dl « Ueberrcste der Todesopfer mit einem Lesen
zusammenkehrt « und di « Leichen dann mit
einem Sack zudeckte .

Dies fanden einige Koalitionssenatoren so
köstlich , daß sie l a u t lachen mußten !

Sodann meldete sich

Verteidigungsminister T Hbtnti

zu Worte , nm eingangs ststzustellen daß nach
dem Unglück von den Militärbehörden alle »

Notwendige geschehen sei. Der Minister zählte all

die Arbeiten getrettlich auf , die von de » Rct »

tungsmannschasten «»»geführt wurden , er wußte
genau die Anzahl der Fenster zu nennen , die man
wieder einsttz . -n ließ .

Rur über die Ursache der Katastrophe war

er nicht informiert .

Die Granaten seien nicht schuld , denn sie kön¬
nen nicht explodieren , das Pflaster sei nicht
schuld , denn daS schade nichts , der Wagen war
für MunitionStranSporte großartig geeignet —

kurz und gut , niemand fei schuld . Denn da¬

für daß der Transport durch die Stadt erfolgte ,
! sei nicht die Militärverwaltung verantwortlich ,

sondern — die Polizei ! Den » diest habe die

BerkchrSvorschriften für Prag geschaffen . Damit

basta ! Natürlich werde inan weiter untersuchen
und hoffentlich den Schuldiaen finden . . . Ersatz
fiir die Schäden werde geleistet , obzivar diesmal

höchstwahrscheinlich wegen der „viS major " keine
Verpflichtung vorliege . Und wer nicht zufrieden
ist , ver soll klagen gehen !

Warum man Munition in der Stadt auf¬
stapele ? Ja , die Borschristen erfordern eS!

„ Gegen den inneren Feind braucht Ihr
sie !" rief da die Opposition .

Und da bekam der Minister die mussolinisch «
Anwandlung , machte aus seinem Herz keine

Mördergrube und erklärte mit höhnisch lächeln¬
dem Munde :

„ Für euch brauchen wir keine Hand¬
granaten , auf euch genügt der

Pendreek ! "

Ein furchtbarer Proteststurm der Opposition
war di « Antwort ans diese beispielslose Provo -
katwn In dem Lärm hört « man nur einzelne
Rufe wie : » ^ Sodenlos « Frechheit ! " ,
,Lausbüberei ! " „ Herunter mit

ihm ! " „ Abzug ! Abzug ! " Der Tumult
steigert « sich von Minute zu Minute . Vor¬

sitzender Klosae ermahnt — nicht den Minister ,
sondern di « Opposition ! Er finde zwar dir

Worte de » Ministers fiir nicht geeignet ,
er müße jedoch di « Opposition ersuchen , die
Würde des Hauses zu wahren ! Der
Lärm erreicht nach diesen Worten den Höhe¬
punkt , minutenlang versucht der Minister den
Lärm zu überschrei »«, es nützt nicht ».

Nach dem BorbM muHolinis :

„ Für euch brauchen wir keine Kandgrannre «,
ans euch genügt der Brubrelk ! "

So antwortet der Not onalverteidigungsmiuikter auf die Proteste der

Opposit onsparteien im Senat wegen der « prengnofftransvorte durch
die Prager Straßen und die Aufstapelung von Sprengstoffen in Prag !

Ungeheuere Sturmsze en im Senat .
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Mi erzählen . Das Begräbnis wurde sei auch da » Vorgchen des agrarischen UnterrichtS -
litarist . schen Demonstration miß . Ministers SrdlNko , der die fortschrittlichen

nichts zu sagen . Dafür wußte

daß er ganz aus dem Konzept geriet . Er wußte

rüstet

n? neu für den Rest der WlNterlagung getrosten . hin.
.

** K’ Ä** 0
1Demnach sollen die beiden Sitzungen vie ' er Woche bei

Militär muner wieder Genickstarre vor in - Mißtrauensantrag gegen die Regierung sollen die

hierzu .
Kriegs -

Die Debatte über di « Karlsbader Vorfälle
wird in der morgigen Sitzung , die um 10 Uhr

vormittags beginnt , fortgesetzt werden .

mit

ans
den
die

I « zweiten Teil der Sihung wurde in spater s
Abendstunde unserer Interpellation über die

der

Neurrttchr

Feste Zölle und Koiurua -
Erhöhung .

Agra « isch » kl « rikale Verbrüderung . -

Schwächlicher Protest der tschechi chen

Sozialdemokraten .

Prag , 10 . Marz . In der heutigen S' tzung
der PariamentSpräsiv . umS wurden die D. SPo: tio -

begonnen . Auf die fulminante Anklagerede des

Gen . Löw antwortete der Innenminister N o s e k

in einer Weise , die am besten zeigte , daß die Ko-
alition gewillt ist , alle Uebergr ' . ffe ihrer Organe
zu decken . Der Innenminister verwechselte die

Karlsbader » nd Fsscherner Vorfälle unp wußte

zur Verteidigung der Karlsbader Polizei nicht¬
anderes als alüsterreichische Verordnungen zu

zitieren . Die Koalition klatschte dem so gefeierten
reaktionären Oesterreich bege stert Beifall .

Der Innenminister beschränkte sich t » seine «
Ausführungen auf die Wiedergabe des Berich . ' «-
der Polizei . Er la « also die Verteidigungsrede der

an den Vorfällen Schuld ' gen einfach vor , ohne daß
er sich di « Mühe genommen hatte , durch Urwar -

teiifch « die ganzen Vorfälle untersuchen zu lasten .

Beamten aus dem Unterrichtsministerium ent .

fern « und die Abteilung für Schnlre ' orm über -

Haupt aufgeöst habe. So lahe die Koalition heute
aus und deshalb seien für heute die beiden
Klub « der tschechischen Sozialdemokraten zu einer

gemeinsamen S tzung mit dem Vollzugsausschuß
zusammengerufen worden . Es seien kein « über¬

stürzten Beschlüsse zu erwarten , doch sei die Partei
zum äußersten Kampfe gegen diese reaktionären
Erscheinungen bereit .

»

Di « erwähnte » Beratungen der tschechische !.
Sozialdemokraten brachten eine ausführliche De -

I batte über die Innerpolitische Situation . Äemer .

Erst al « der Vorsitzende d >n Ausspruch zurück
weist, wird eS etwas ruhiger , und Sttibrny

schließt rasch mit einigen Lobphrascu ans die Not

Wendigkeit der Schlagkraft der Armee seine

wenig rühmliche Rede .

Nach den Ausführungen des Verteidigungs¬
ministers Ivirkie die Rede des tschechischen Sena -

torS Novak wie eine Erleichterung . Der Red¬

ner wiederholte seine bereits in der Presse fest-

gelegte Meinung über die Katastrophe , die dabin

geht , daß der Transport der Granaten durch die

Stadt eine Schiampere , war . Novak ist

der Antwort des Ministers nicht zufrieden ;
Grund einer Reihe von Beweisen hält er

Ausdruck Schlamperei solange ausrecht , bis

Militärverwaltung Ordnung schaffe .

Genosse IM ,
der sodann nach einer Replik SttibrnyS zu Worte

kam , weist zuerst die geschmacklose Beleidigung
deS Ministers zurück und bedauert , daß der Vor¬

sitzende keine Ahndung vornahm , Auf eine Ein¬

wendung des Vorsitzenden , er möge nicht mit dem

Präsidium polemisieren , erklärte Gen . Jockl :

„ Wenn für unS PendreckS genügen , so stell «
Ich fest, daß für den Minister ein Rohrstaberi

gehört ! "

( Stürmischer Beifall . )
Redner führt dann weiter aus , daß seit dem

Jahre 1919 bei 900 Millionen Kronen

für Explosivstoffe ansgcgeben wurden .
ES wäre nottvendig , zu erfahren , wo sich diese
Mengen von Explosivstoffen befinden und ob alle

Vorkehrungen getroffen wurden , um die Sicher¬
heit der Bevölkerung in der Nähe der Aufbewah «
rungsoN « zu gewährleisten . Die Fahrlässigkeit
der Militärverwaltung macht eS notwendig , daß
in diesen Fragen Klarheit herrscht . Denn es ist ja
genügend bekannt , wie sorglos bei den verschiede¬
nen Schieß - und Sprengubungen vorgegangen
wird : Unzählige Opfer und Verletzte
haben ja schon die liegengebliebenen Blind¬

gänger auf den provisorischen Schießplätzen
gefordert ! Dabei sinb ja diese Schießübungen
ganz zwecklos , da im Ernstfälle all die geprobten
Waffen im modernen Gaskrieg nicht « aus¬

richten .
Wie bei den Blindgängern , so ist auch bei

dem ExplosionSunglück in der Tischlergasse
kein Schuldiger gefunden worden . Die

„ höhere Gewalt " hat bisher immer herhal -
t e n müssen , wenn eS eine Schalmperei zu
verdecken gab .

Dabei wird weiter Munition in den Städten

aufgestapelt , es wird weiter gerüstet .

Der Außenminister betätigt sich als Friedens¬
freund , der verteidiaungsmiuister

zum Kriege !

Das sind die Auswirkungen Locarnos
lande . Allerdings bemäntelt man die
rüstungen mit den : notwendigen Schutz der Gren¬
zen . Daß mau sich mit dieser « Argumente nur
lächerlich macht , will die Koalition nicht ein¬

sehen .

Äe scheint auch nicht zu wissen , daß Waffen
allein zur Verteidigung nicht genügen , daß auch
jemand da sein muß , um sie zu bedienen . Und

dürfte . Die tschechischen Sozialdemokraten haben I

eine Interpellation wegen der Explosion in der

Tischlergasse Angebracht , aus die vieleicht morgen

schon der Minister Stkrbrny antworten wird .

Die Kris « innerhalb der Koalitton hat sich
wieder einmal scharf zugesp' tz: , und zwar durch
die Forderung der Agrarier nach festen Getreide » >

zö. len . Das Abendblatt des „ Pravo Li du " weist!
auf die in letzter Zeit auSg . bildete enge Verbin¬

dung zwischen den Klerikalen und den Agrariern
hin . Die Agrarier , die bisher für ihre Zollpläne
bei den Nationaldemokraten Hitfe suchten , fänden
heute die beste U»te : stützung bei den Klerikalen ,
und Svehla verhandle hinter dem Rücken der '
Koalition mit den slowakischen Klerikalen über |
deren Eintritt in die Regierung . Für die Unter - '

. siützung in der Zolls rag « sollen die Klerikalen eine

erha en und

i, den Kon ¬

bein , Begräbnis de » Opfer der Mllitär . ' flikt mit dem Vatikan delzuleoen . Sin Anzeichen
kurat vieles über den Nutzen desMili . dieser neuesten agrarisch - klerikalen Gemeinschaft

tarlSmuSj
zu einer utSi

braucht !

Verständlich wird einem dieses Vorgehen und

dies « offensichtlich« Bereitmachung der Arme « gegen

den „inneren Feind " , wenn man bederckt , wer

an der Spitze der Arme « steht, wer den am nteisten
verantwortlichen General st ab befehligt . Es

sind dieS

dir Generale Shrovh und Gajda .

M. n braucht da nur feststellen ,

daß General Gajda in Sibirien 128 Legio ¬

näre niederschießen ließ , weil sie n' cht

in die weiß « Koltschak - Arme« eintreten wollten ,
und man hat den Kreis geschlossen ! I kenSwert ist , daß nach einem Referat BrodeekhS

ES ist selbstverständlich , daß uns die Aufklä- über die Beamtenvorlagen in der Tebate kon -

rungen der Regierung nicht genügen können , und statiert wurde , daß diese wichtige Vorlage nicht
daß wir ihnen nicht zustimmen werden ! (Stur - , überstürzt werden dürfe und daß sich der engere

l Ausschuß gründlich mit ihr beschaff gen und die

Wünsche der Org nisettoncn berücksich igeu muss«.
Erst dann könne die Vorlage dem sozialpolitischen
Ausschuß vorgelegt werden . — Nur schade , daß die

sckechifchen Genossen erst heut « zu dieser E. »sicht
gelangen , wo daS Subkomitee nut ihrer Mithilfe
die Vorlagen längst durchgepoitscht hat .

D« e Partei . » stanzen oer tjcheu,i,wen Sozial¬
demokraten beschlossen ferner , eine Kundgebung
an die Parteiöffenttichkeit zu richten , worin auf
die bereits im Abendblatt des „ Pravo Lidu " ver¬

öffentlichten Zusammenhänge zwischen den For¬
derungen der Agrarier nach festen Zöllen und
deu Konaruasorderunge » der Klerikalen sowie
auf die Verhandlungen mit den slowakischen
Bolksparteilern über deren Eintritt in die Regie¬
rung , die ohne vorhergehende Zustimmung der
SoZialdemotrate » erfolg : seien , hingewiesen wird .
Andererseits sei es den Sozialdemokraten bisher
licht gelungen , das Bauförderungsgesetz sowie
aaS Gesetz über die Attersver >orgung der mehr
als 65jährigen durchzufeyen . Ter Aufruf begnügt
sich, auf drese Erscheinungen die Aufmerksamkeit
oer breitesten Parteikreise hinzulenken und anzu¬
kündigen , "daß die Parlamentssraktton entschlos¬
sen sei, in den , Abivehrkamps gegen die Angriffe
der Bourgeoisie auf d,e Lebensinteresseu der ar¬
beitenden Schichten alle ihr zweckmäßig erschei¬
nenden Wege zu wählen .

Eine LummM aus Lrusse . .
Ein Zeitungskorrespondenzbureau übermit¬

telte uns gestern « . neu Ausschn . it des Brüsseler
Blattes „ XX . Sihcle " , der sich als Kuriosum
für Geld könnte sehen lasten . Es handelt sich
nämlich um einen Bericht dieses , wahrsche . i »». ch
nationalistisch - belgischen Blattes über die

„ deutsch « Minoerheitenpollitik " ; m

allgemeinen und die der Sndetendrulschen im be¬

sondere ». Darin wird nun von den Protestiund -
gebungen in „Usti , „ Trutnov " , „ La ns .

kroum " , „Teplice " und , ^ larl Vary " Mittel ,

lung gemacht und dabei unter anderem auch der

. - Sozialdemokrat " folgendermaßen zit . er>
und kritisiert :

„ Ter „ Sozialdemokrat " , das Organ
der tschechoslowakischen Sozialisten ,
meldet , daß auch die Sozialdemokratie zugleich nut
den deutschen Parteien fünfzig Prorestversamm¬
lungen organisiert Hane . Wir stellen wieder ein¬
mal den sichtlichen Zusammen Haug z : m»

i scheu Sozialismus und deutscher esioli -
! tik fest . "

Di « Uninformiertheit und Ignoranz deS

belgischen Journalisten ist so groß , daß man

seine verfitzten Gedanken gar nicht so leicht ent¬
wirren kann . Jedenfalls weiß er nur von einer

bereitwillig zu verteidigen gewillt sein müßte , s Debatte über die Sprachenverordnuvgn ge »
Die Katc strophe von Prag enthüllt nicht dre widmet sein . Ein Exposee deS Innenministers Dr .

. rste Schlankster «! der Militärverwaltung . In N o s 11 sowie die Berichte der Mehrhe . t , bzw .
O l m ü tz und jetzt sogar in P i l s e n kommt beim der Minderheit deS JnitiativausschusteS über den

' JHWIRC IUIUlliVI luivwi UIVIIIU | IUVUC Wl Ul- . vutji . uuvuauiiiiuy yvyviv vis uvvgivvwivy | vi » u v. >' , uu^llllty IIS l/vf 0UU | luge | UUVII VII JVIC
folge der skandalösen Spitalbehairdlung , neuejDebatte einleiten , die ^den ganzen mo . ggen Tag Erhöhung der Kongrua erh

Korruptionsaffären werden genreldet , dieiund voraussichtlich auch noch Freitag andauern 1 Svehla werde sich außerdem bemühen ,

S olda te n selbst m orde hänfen sich, immer

wieder gibt es „ HochverrätSprozesse " .
, Und über alldem wront ein c « S Kastengeist gc-
i borener HerrsclxistSdnnkcl . der bereits unerträglich

wird . ( Gen. Heller : Wenn der Minister so
spricht!)

Redner befaßt sich dann mit den von UNS

gemeldeten Waffenschiebungen und gibt
! der Verwunderung Ausdruck daniber , daß di «

! kompromittierten Ministerien sich bisher nicht ge -
'

rühr » hüben. Er macht weiter dauurf aufmerksam ,
i d. ß sich

Minister Stttbrny darüber auSgeschwle¬

nen hab «, welch « Vorsichtsmaßregeln
bei MunitionStmnSportengetroffen werden .

Die Katastrophen der Vergangenheit hätten
doch als Warnung dienen koiinen . Selbst im

alten Oesterreich nmßte Muniiion um

«in « Stadt herumgefiihrt

werden und das nur in den f r ü h « n M o r g « n -
>st u n d e n und bei Mitnchme von Siche -

r u n g p a t r o u i l l e n. Auch die Art der Magen
war genau vorgeschrieben . '

Wo aber blieb «» in Prag dl « AufsichtSosfiziere ?

Mischer Beifall . )
Rach dem Genossen Jockl sprach noch ein «

Reihe von Rednern , die alle , soweit sie der Ko -

clition angehörten , denstbeflissen EntschuldigungS -
material kur di « Militärverwaltung verbrachten'

— selbst -
Kenntnis

I

Tie Erklärung deS Ministers nmrd «

verstöndl ' ch! — von der Koalition zur

genommen .

G *

Die Karlsbader BorfSlle .
Unserer Intcrpellat on die Dringlichkeit zuerkannt . — Beginn

Debatte . — Innenminister Rosck verteidigt die Polizei !

stürmische Szenen .

Unsere Genossen blieben dem Innenminister
. . . . _ die Antwort aus dies « Art von amtlicher " Er .

Karlsbader Vorfälle die Dringlich - ledigung eines Polizei ! chen W>llküralt « S nicht
Zeit zuerkannt und mit der Debatte sofort schuldig und setzten ihm mit Zwischenrufen so zu ,

daß er ganz an « dem Konz ^ t geriet . Er wußte
chießlich auf die treffenden Vorhaltungen der Ge .

»offen Nießner , Dr . Heller , Löw und tat

anderen Genossen nur n' chtSsagend « Phrasen zu

entgegnen , die natürlich von der Koalitton mit

Vrifall quittiert wurden .

' Dir werden über dl « Red « de « Gen . Löw

sowie über dl « Ausführungen des Innenminister¬
morgen ausführlich berichten .

Copyright durch Wilhelm
Goldiuinu Verlag . Leipzig , IDA

Sie EeldwAchrr um Klondike
Roman aus der Zelt der große » Äoldfuud «

ln Kanada und Alaska

65 von Emil Dro ' onberg .

„ Einen Augenblick, Eure Ehren " , sagt « er .
„ Ist eS Euer Ehren bekannt , daß zwei Miß
Eileen Malony existieren ? Angenommen also ,
daß sich die Zeugen in ihrer Angabe , daß die
Dame hier Miß Malony ist, nicht geirrt haben ,
so wäre noch inmier festzustellen , welche von
beiden die Erbin ist . "

Ten Eindruck , den diese Worte unter den An¬
wesenden hervorriesen , tonnte man von jedem
Gesicht ablesen . Auch die Unbeteiligten empfan¬
den , daß das , waS man bisher für eilte reine
FormalitätSsache gehalten hatte , jetzt plötzlich eine
Wendung nahm , die eine sensationelle Entwick¬
lung verhieß .

Murphy und seine Gruppe hatten mit . der
Möglichkeit rechnen müssen , daß die Dingo diesen
Lauf nehmen würden , seitdem ein unglückseliger
Zufall es gefügt hatte , daß die richtige Ervin
nicht nur überhaupt , sondern auch noch mit dem
gleichen Dampfer »ach dem Klondike gereist war .
Sie hatten ja auch ihre Maßnahmen danach ge¬
troffen . Die Anlvesenheit Eschers , von der ihnen
Lynn sofort in « Flüsterton Mitteilung gemacht
hatte , in Begleitting von Davy Evans unter den
Zuhörern ließ aber mit Sicherheit ernste Ver -
wicklungen erwarten , denen gegenüber man kaltes
Blut zu behalten hatte . ' Murphy wechselte nur
« men Blick mit McPhee und seine Lippen streß¬
ten sich zusammen. Der Moment des Beginns
de « Kampfes war jetzt gekoiitmen . Er überließ
zunächst aber alles Weitere dem Magistrat . DaS
war das sicherere

Dieser , was immer er auch privat von der

Sache denken mochte , hatte aber seine Entschei¬
dungen nach den Formalitäten des Gesetzes zu
treffen .

„ Solange die Lady , von der Sic behaupten ,
daß sie den gleichen Namen trägt , nicht hier
anwesend ist , um ihre Ansprüche an die Erbschaft
geltend zu machen , kann ich von Ihrer Mittei¬
lung nicht Kenntnis nehmen " , sagte er zu Evans

gewandt .
„ Oh , die LÄ>y ist hier ", entgegnete Evans ,

sich nach der Eingangstur umwendend , durch die ,
lm rechten Augenblick von Escher herbeigeholt ,
eben Eileen und Peggy eintraien . „ Treten Sie
vor und erklären Sie Seiner Ehren , daß Sie
Eileen Malony , die Tochter Patrik MalonyS
sind und Anspruch auf die Hinterlassenschaft
Ihres Vaters erhemrn . "

„ Sie ist eine Betrügerin ! " schrie die andere

Miß Malony , die der Schreck über das plötzliche
und gänzlich unerwartete Erscheinen Eileen », di «

sie weit weg geglaubt hatte , unter ihrem Puder
hatte erbleichen lassen .

Sie wuicke sofort von ihren Freunden be¬

schwichtigt .
„ Mäßigen Sie sich !" warnte der Magistrat .
„ Meine Klientin bittet um Entschuldigung ",

sagte Murphy mit einer Verbeugung gegen den

Magistrat . „ Sie hat sich hinreißen lassen, was

unter den Umständen allerdings verständlich ist .
Ts scheint mir fast selbst , al » ob wir hier einem

Komplott gegenüberstehen , meiner Klientin ihre

^rechten Ansprüche zu rauben . Das wird frei¬
lich nicht gelingen . "

„ Wie heißen Sie ? " wandte sich der Magistrat
an Eileen , die , eingeschüchtert von der ihr unge¬
wohnten Umgebung eines GerichtLzimmerS , von
Evans vorwart « gedrängt wurde .

Sie nannte ihren Nanien .

„ Und Sie behaupten , di « Tochter de « im Sep¬
tember vorigen Jahres hier verstorbenen Patrik

Malony zu sein ? Haben Sie irgendwelche Be¬

weise für die Richtigkeit Ihrer Behauptung ? "
„ Ich habe den letzen Brief hier , den mir

tncin Vater nach Sait Franzisko sandte ", sagte
sie mit kaum hörbarer Stimme , indem sie in
einer kleinen Tasche such «, die sie in der Hand
trug .

„ Zeigen Sie her ! " verlangst der Magistrat.
Der Brief wurde ihn hinaufge «icht und er

las ihn , worauf Mr . Murphy ihn ju sehen ver¬

langte .
„ Der Brief ist sicher interessant " , sagte er

überlegen lächelnd , als er ihn dem Magistrat zu¬

rückreichte. „ Nur fehlt leider der Beweis , daß
er tatsächlich von dem verstorbenen Patrik Ma¬

lony geschrieben tvnrde . "

„Vielleicht hat sich in dem Nachlaß de » Ber -

storbenen irgendein Schriftstück mit seiner Hand -

» vorgesunden , da » zu einem Vergleich der

jchriflen dienen könnte ? " wandte sich der

Magistrat fragend an ihn .
„ Nein . "
„ Dann kann ich den Vries al » Beweisstück

nicht anerkennen ", entschied er und ließ ihn
Eisten wieder zuruckreichen. „ Ist niemand hier ,
der Sie in San Franzisko gekannt hat und un¬

bestätigen kann , daß Sie heißen , wie Sie an¬

geben ? "
„Hier , Mr . Eicher . Der Hal mich aber auch

erst auf dem Schiff kennen gelernt . "
„ Da- genügt nicht ", wehrte der Magistrat ab .

„ Wenn Sie keine Beweise für Ihre Angaben
beibrinaen können , so fürchte ich, muß ich gegen
Sie entscheiden , denn auf der andern Seite ist
durch den Zeugen Preston Lynn , für den zwei
Bürger dieser Stadt die Verantwortung über¬

nommen haben , bestätigt , daß diese Lady da Miß
Eileen Malony ist . "

Peggy Hane Evans beim Arme gefaßt und

ihm etwa - zugeflüstert . Jetzt wandt « er sich an

den Magistrat .
„ Cure Ehren , al - . Patrik Malony starb , fan ¬

den wir einen Brief seiner Tächter bei ihm . Ich
gab dielen an Mister Murphy , damit er sich mit

ihr in Berbindung setzen möge . Wenn er diesen
Bries hier vorlegen wollte , so könnte dann jede
der beiden Damen etwas niederschreiben und
wir könnten sehen , welche Hcnchschrift mit der
des Briefes überriiMmmt . "

„ Wie ist das , Mister Murphy ? " fragte der

Magsttrat .
„ Was Mister Evans sagt , ist richtig ", entgeg¬

nete Murphy . „ Der Brief ist aber nicht vorhan¬
den . Irgend jemand »nutz ihn an sich genommen
haben , vermutlich der Friedensrichter , der die

Angelegenheit damals mit mir bearbeitete . Ich
habe ibn jedenfalls nicht in meinen Akten . "

Murphy war nicht zu fangen . Die Sache
lag ganz klar . Niemand wohl rm ganzen Zim¬
mer traute diesem jungen Mädchen zu, daß sie
einen so dreisten Betrug versuchen wurde . Noch
unsinniger war der Verdacht , daß etwa der Mil¬

lionär Evans sie dazu anaestistet habe — und

doch wurde es Immer gewisser , daß die Entschei¬
dung des Magistrats gegen sie ausfallen mußte ,
und daß sie eS würde mit ansehen müssen , wie

ein vermögen , da » ihr gehörte , auf Grund eini¬

ger gesetzlicher Formalitäten einer Gruppe von

Gaunern überantwortet wurde .

„ Ich bitte dann im Namen von Miß Ma¬

lony . die Sache zu vertagen , damit sie Gelegen ,
beit hat , Zeugen von San Franzisko kommen zu

lassen , die alle chre Angaben bestätigen weiden ! "
rief ' Evan».

„ Ich widerspreche dem Antrag " , erklärte
Murphy . „ Da - Gesetz unseres Landes läßt Ver¬

tagungen einer Verhandlung nur in ganz aus -

nahm - weisen Fällen , und auch dann nur unter

gewissen Voraussetzungen zu . Dazu gehört , daß
jeder Einwand , aus den hin eine Vertagung aus¬

gesprochen werden kann , ausreichend tatsächlich
begründet sein mutz. " »

(Fortsetzung folgt . )
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Aeutzern :

ausgesetzt , bnfj die heute noch fortzufübrrnde Be¬

sprechung in Anwesenheit BriandS endgültig ei «

günstwes Ergebnis hat .
Angesichts des glatten verlauseS der Ver¬

handlungen im Subkomitee nimmt man hier an ,

daß die Dinge doch noch einen beschleunigten Ver¬

lauf nehmen werden . Man glaubt auch aus ge «
wissen Anzeichen schließen zu können , daß die

Hauptwiderstande im wesentlichen beseitigt sind
und daß die Einzelheiten in der heutigen oder

morgigen Besprechung sich ohne weiter « Schwie¬
rigkeiten werden regeln lassen . Deshalb nimmt
man an , daß di « Ausnahme Deutschlands in de «
Völkerbund in der Sitzung der Vollversammlung
am Freitag wird erfolgen können . Dann
wäre es möglich, dah der Rat am Samstag oder

seine Arbeit beendet .

de »
bad
r «ch t f « r t i g e n ?

' 2. Zst er bereit , den schuldtragenden Leiter
des Polizeikommissariates in Karlsbad , Herr «
Dr . Wotava , zur Verantwortung z «
ziehen ?

8. Wie kann er rechtfertigen , daß
das Ministerium diesen dem Gesetze widerspre¬
chenden Zustand durch 6 Tage zugelassen
und nicht sofort dessen Beseitigung
veranlaßt hat ?

Kleine Fortschritte in Senf .
Die Auinahmelommillion macht leine Schmlerigleiten

Genf , 10 . Mörz . sEigcnbericht . ) Da » Sub -

Ebensowenig als im Gesetz « ist aber
diese Maßnahme in den Tatsachen be¬
gründet . Di « Borsülle , welche sich am
2. März 1926 zugrtragen haben , haben wir be¬
reits in der am S. Mörz 1926 überreicht «» Inter »
pellation geschildert Wenn irgend jemand in
Karlsbad die öffentliche Ruhe , Ordnung und

Sicherheit gestört hat , so war « S aus¬
schließlich di « Polizei , gegen welche ein¬
zuschreiten gewesen wäre .

Nun soll in der Stacht vom 8. auf den 4.
Marz 1926 der Polizist RuriSka durch eiueu
Steinwurf getroffen und schwer verletzt worden
sein . Tatsache ist, daß der Mann seinen Dienst
ohne Unterbrechung weiter ver¬
sehe « hat , von einer schweren Ver¬
letzung also nicht di « Rede srin
kann , von diesem Vorfall erfuhr die Bevölke¬
rung nichts ; «S herrschte am 4. Marz sowie auch
am vorhergehenden Tage in Karlsbad und
Fischern vollständige Ruhe und Ordnung . Dies «
wurde wiederum höchsten » dadurch
gestört , daß Polizisten « inen verhafte¬
ten derart schl « gen , daß noch am nächsten
Tage am Kopfe desselben Beulen sichtbar waren .

Plötzlich wurde am 6. d. M. , morgens 8 Uhr ,
di « oben zitierte Verordnung über di « ahnunKS -

Der Innenminister hat das Wort !

Der Ausnllhmszuftand in Fischer «.
Dringliche Fnterpellation unserer Senossen im Senat .

Prag , io . Mürz . Di « vollständig gesetzwidrige und vom reaktionären polizei¬
lichen Eigendünkel versügt « Verhängung de » AuSnahmSzustande » über di «
Gemeinden Neu - u. Alt - Fisch er » hat di « vrnosien Löw u»ld Dr . tzrlker ver¬
anlaßt , im Namen uns « « » Senatorrnklub » folgend « dringlich « Interpellation an d « n
Innenminister zu richten :

Am 5. Feber 1926 erließ der Leiter deS
Polizcikommissariate » Karlsbad , Dr . Wotava ,
nachstehende Verfügung :

Nr . 8865 ,

los « Bevölkerung erlass ««. Jede » Wort dieser Ver¬

ordnung ist eine Unwahrheit . ES käme «
keinerlei Ausschreitungen vor , di «

öffentlich « Ruhe und Ordnung wurde von der

Bevölkerung nicht gestört , weder di « Sicherheit
der Person , noch jene des Eigentums war ge -
fährdct . ES lag zu dieser unerhörten Maß¬
nahme , welch « durch 5 Tage in Kraft war ,
nicht der geringste Anlaß vor .

Wir haben den dringenden verdacht , daß
Herr Dr . Wotava diese Verordnung nicht
ohne Zustimmuna d« S Ministeriums des

Innern erlagen hat . Wie dem auch sei, « S liegt
eine schwer « Verletzung der bestehen¬
den Gesetze , «ine schwer « Beeinträch¬
tigung der verfassungsmäßig ge¬
währleisteten Rechte der Staatsbürger ,
eine unerhörte , in den Tatsachen und vor «

lommniflen nicht begründete Maß¬
regel vor . Der ganze Vorgang ist um so schwer «
wiegender , als es sich um den Weltkurort Karls¬
bad handelt , dessen Ruf durch das Vorgehen der

Polizei und die Verfügung ungemein ge¬
fährdet ist.

Wir fragen de « Hern » Minister :
1. Wie kann er di « AuSnahmSvcrfügungen
Leiters de » Polizeikommissariates in KarlS . »
nach dem Gesetz « und sachlich

Kundmachung .
In den letzten Tagen war unser Polizeiroyon

Schauplatz von beklagenswerten Ausschreitungen ,
wobei die össcntliche Ruhe und Ordnung gestört
sowie auch die Sicherheit der Personen und des
Eigentums gefährdet wurde . Gestern wiederholte
sich ein solcher Fall in Neu - Fischern .

Infolge dieser Ereignisse finde ich mich
bestimmt , für die Gemeinden Neu - und Alt -
Fischern im Grund der 8 8 Punkt 1 der Kund ¬
machung der Minister » des Innern vom 24. April
1928 , Nr . 83 Slg . d. G. u. B. , folgende außer ¬
ordentliche Maßnahmen zu treffen :

1. Menschenansammlungen und Zusammenrot ¬
tungen an öffentlichen Orten und Plätzen sind
strengsten - untersagt .

2. Nach 9 Uhr abends darf sich nie ¬
mand mehr auf der Straße aufhal ¬
ten , die HanStore sind zu dieser Stunde zu
schließen. Die HanShaltnngsvorstände und Dienst ¬

geber haben im Sinne des 8 281 Str . - G. Sorge
zu tragen , daß niemand von den Hausgenos ¬

sen nach 9 Uhr abends das HauS verlasse . Für
Kinder und Jugendliche bis 15 Jah ¬
ren sst auch während der Tagesstunden der Auf ¬

enthalt ans der Straße ohne zwingende Gründe
n n st a t t h a f t .

8. Die Polizeisperrstunde für Schank -
und Gastgewerbe wird mit 9 U h r abends fest ¬

gesetzt. Nach Ablauf dieser Stunde dürfen in den
betreffenden Lokalitäten kerne Gäste verweilen .

Gegen diejenigen , die diese Verbote außer -
achtlassen würden , insbesondere aber gegen Aus ¬

schreitungen jedweder Art und Weise wird mit
allen Mitteln der öffentlichen Macht rücksichtslos
eingeschritten werden . T^ cgangene Uebertrctungen
werden nach den einschlägigen Vorschriften mit
der größten Strege geahndet . ( 88 ?
und 11 der Verordnung vom 26. Aprll 1854 R.
G. Bl . Nr . 96 bezw. die Gewerbeordnung . )

Die Bevölkerung wird nachdrücklich aufgefordert ,
die Gesetze und Anordnungen der Behörde zu be ¬

achten und unter allen Umständen Besonnenheit ,
Ruhe und Ordnung zu bewahren , da widrigenfalls
schärfst « Maßnahmen , eventuell auch die
Verhängung der Standrechtes in An ¬

wendung gebracht werden müßten .
Polizeikommissariat in Karlsbad ,

am 4. März 1926 .

Der Polizcirat und Kommissariatsleiter :
Dr . Wotava m. p.

Erlaß fehlen alle gesetz - „
materiellen voraus - konnte « der Ausnahmekommission der Völker -

bundsversammlung unter dem Vorsitz Cham »
berlain » hat heute nachmittag » in kurzer

! Sitzung seinen Bericht für die morgen vormittags
Innern vom U . April 1923

zusammentretende Vollversammlung der Kom ¬

mission fertiggestellt . Auf Antrag d « S Vorsitzen ¬
den hat das Snbkomlte « nach Entgegennahme des

Berichtes der ständlgon Militärkommission des
Völkerbünde » beschlossen , von einer besonderen
Anhörung eine » Mitgliedes der deutschen Dele ¬

gation abzusehen , und in seinem Berichte
sestgestcllt , daß der Aufnahme Deutschland » in de »
Völkerbund kein Hindernis «ntaegenstehe .
Die Bollkomniission dürste diesen Bericht morgen
vormittags debattelos annehmen . Damit ist der
Weg Deutschlands in den Völkerbund frei , vor - i Sonnntag sZne Arbeit beendet .

Die schweizerischen Gewerl - i

schäften gegen die „Rußland¬
reifen ".

Der schweizerische GewerkschastSauS -
schuß hat folgenden Beschluß gefaßt :

„ Der GewerkschaftSauSschuß nimmt Kennt¬
nis von der unter Mitwirkung einiger Gewerk -
schastskatteüe und Zentralvcvbände erfolgten
Konstituierung eines Initiativkomitees für di «

Organisierung der Reise einer Arbeiierdelega -
tion nach Rußland . Er stellt fest, daß die Beterli -

gung an diesem Komitee unvereinbar ist
mit dem organisatorischen Grund¬

satz der Unterordnung der Münder ,

hcit unter die Beschlüsse der Mehrheit , der auch
im Gewerkschaftsbund gelten muß . Der Gewerk -

schaftsausschuß erklärt , sich durch die Tätigkeit
solcher von einer politischen Partei inspirierten
Komitee » in keiner Weise beeinflus¬
sen zu lassen und sich an einer solcher Art

organisierten Rußlandresse nicht zu beteili .

gen . In Anbetracht dessen, daß bei einer derart

mangelhaften und ohne Programm vorbereiteten

Reise wie der beabsichtigten , deren einziger Zweck
für die schweizerssche Arbeiterschaft , die Orientie .

rung über die wirtschaftlichen , politischen und

kulturellen Verhältnisse in Rußland , nicht er¬

reicht werden kann , empfiehlt der Ge -

iverkschaftSausschuß der organisierten Arbeiter ,

schäft , die Bestrebungen des sogenannten Initia¬
tivkomitee - weder durch Geldleistun -

Das neue Ministerium Briand .
Geringe Beröinderungeu . — Flnanzminister Raoul Peret .

Kolonienminister : P S r r i « r .

Minister für Pensionen : Jourdain .
Arbeitsminister : D u r a f o u r .

Die neue Regierung wird sich der Kammer
14 . März vorstellen . Briand wird noch heute

Ae Wirren in SWa .
Peking und Tientsin vom Meere abgeschnitten , —

Drei einander bekämpfende Armee » .

Loudon , 10 . März . Aus dem Schwall von

Meldungen über die Ereignisse in China , die
einander zum Großteil zieuuich widersprechen ,
km» man sich etwa folgendes Bild über die
Situation machen : China macht einen Bürger ¬

krieg mit, von dessen Ausgang da » Schicksal
Pekings und der chinesischen Zentralregierung
abhängt. Die Provinz Tschi - li und die Städte
Peking, Tientsin und Taku sind in de , Hand der

Fmjuschang und der Nationalen Armee, welch«
gemeinsam operieren . Diese werde « im Norden
von Tschangsolin , dem Herrn der Mandschurei ,
im Süden von Wupcjsu , der nur etwa 50 Meilen
do « Tientsin entfernt ist , bekämpft. Da Wnpejfn
«im Flotte zur Verfügung hat , hat er Peking nnd
Tientsin vom Meere abgeschnitten und beschießt
di, Küste.

*

Moskau , 10 . März . ( AR. ) Die chinesisch«
revolutionäre Nationalarmee hat die Truppen des
Generals Tschangsolin aus der Stadt Matschan

Ö aus zwei weiteren Städten vertrieben . Eine

lung russischer Weißgardisten , die sich unter
den Truppen TschangsolinS befinden , wurde zer -
Mengt. Die Nationalarmre bedrängt auf der

Mzen Front die Truppen der gegenrevolutio-
varen Generale . Im Zusammenhänge damit hat , » » * . . . .

Tschangsolin Verhandlungen über seinen Was - Maßnahme , daß « S unbedingt notwendig ist,
i «n still st and eingeleitet , ! sofort Aufklärungen zu erteilen .

am 14 . März vorstellen . Briand wird noch heute
abends nach Gens abreisen und gedenkt dort bi »

Sonntag zu bleiben .

Im neuen Ministerium befinden sich drei
Vertreter der demokratischen Linken ( Radikale
auS dem Senate ) , drei FraktionSmitgliedrr der

Sozialistifch - Radikalen ( Radikale au » der Kammer ) ,
zwei Mitglieder der Fraktion sozialistischer Re¬

publikaner ( Briand - Partei ) , zwei Mitglieder der
radikalen Linken und zwei Mitglieder der repu¬
blikanischen Linken sowie «in Mitalird , dos keiner

Fraktion angehört ( Laval ) . Neubesetzt wurden bloß
di « Ministerien für Justiz , Inneres , Finanzen
und Unterricht .

ischrchischcn Sozialdemokratie in der Dsche-
chestowakei und nicht » von einer deutschen. Ist
dal schon bei einen « politischen Blatte Mangel
genug , so sollte cs doch wenigstens wissen, daß
st« tschechischen Sozialdemokraten seit den sieben

een
des Bestandes der Republik in deren

rung sitzen und also kaunr Protestversamm -
lungen gegen RcgierungSmaßiiahmen orgauisie -
«n. dürften. Weil das hürgerlich-dcutschfeind -
ÜcheBlatt aber das alles nicht weiß , am wcnig-

ßt
die Tatsache, daß ein tschechischer sozialdcmo-

tischer Minister di « Lprachciwcrordmrng mit -

unterschrieb, findet cs in den „svzialdcinokraii -
Sen " Protcswcrsainmlungen eine Unterstützung
tzeS berühmten antisozialistisch - nationalistischen
Arguments von der Deutschenfreund -
lrchkeit der Sozialdemokratie
schlechtweg, nur daß Deutschenfrcundlichkctt
m diesem Fall « nicht den franzoM - en oder belgi¬
schen, sondern, ausgerechnet , den tschechischen
Sozialdenwkraten vorgcworfen wird . " Wie sich
die tschechoslowakische Sozialdemokratie verbün¬

det", heißt ' » im Untertitel zu dem belgischen
Zeitungsbericht; e » wird notwendig fein , daß
di« tschechischen Sozialdemokraten dem Brüsseler
Platt eine Berichtigung einschicken und es dar¬

über ausklären , daß nicht der tsck>echrlchc So¬

zialismus „deussche Politik " macht , sondern daß
m deutschen Sozialdemokraten in

der Tschechoslowakei gegen die nationale nnd so.
üale Vergewaltigung der deutschen Arbeiter in

diesem Staate sich auflehnen .

gen aus den Kassen der verbände
oder Sektionen , noch durch Samm¬

lungen von Mann zu Mann , noch aus
irgendwelche ander « Weis « zu unterstützen . Die

Entsendung einer Delegation kann nur im

Einverständnis mit den angeschlossenen Verban¬

den und unter Mitwirkung de » Internationalen
Gewerkschaftsbundes in » Äug« gefaßt werden . "

Der LolksenMeld .
Bisher 5 &9 . 000 Stimmen allein

in Berlin .

Berlin , 10 . März . ( Eiaeusericht . ) Auch am

gestrigen Dienstag hat der Andrang zu den Ein -

tragnngslisten für den Volksentscheid ungemin¬
dert angehalten . Mit 122 . 425 blieb der Dienstag
nur um weniges hinter dem Montag zurück . In
Berlin sind bisher insgesamt 559 . 000 wahl¬
berechtigte Stimmen abgegeven worden . Auch au »
dem Reiche wird eine rege Beteiligung gemeldet .

Vie Siaairanwaltichait belchlaqnavmt
Broschüren gegen vie FUrstenavstndung .

Berlin , 9. März . Aus Anordnung de » Obev -

reichsamvalte » erschienen gestern in der hiesigen
kommunistischen VerlagS/entrale Kriminalbeamte ,
um die Broschüre seinen Pfennig den

Fürsten " auf Antrag der Staatsanwaltschaft
München (!) zu beschlagnahmen . Gin « große An¬

zahl von Mitgliedern de » Roten Fvontkampfev -
bundeS , die gerade Flugzettel in Empfang nehmen
wollten , fetzte den Becmten Widerstand entgegxn ,
so daß Schutzpolizei herbeigcrusen werden mußte .

Pari » , 10 . Mörz . Um 2 Uhr nachts stellte
Ministerpräsident Briand dem Präsidenten der
Republik sein neues Kabinett vor . Di « Ernennung
desselben wird im heutigen Amtsblatt « veröffent¬
licht werden .

Das neue Kabinett Briand sst folgendermaßen
gebildet :

Ministerpräsident und Minister deü
Briand .

Justizminister : Pierre Laval .

Minister de » Innern : M alvy .
Finanzminister : Raoul Peret .
Kriegvminister : Painlevä .
Marmcminister : L e y g u t » .

HandelSminsster : Daniel vinrent .
Minister für össrntl . Arbeiten : D « M o n z i e.
UnterrichtSministrr : Lamoureux .
Ackerbauministerr Durand .

Wert Protestoerlammlungen la
vltdötzmen .

Bereit » am Sonntag , den 28 . Feber haben
im Arnauer Bezirk und zwar m Hermann¬

seifen und in Ts ch « r ni a sozialdemokrattschc
Versammlungen stattgcfunden , die sich mit den

jetzigen politischen Vorgängen in der Tschecho¬
slowakei beschäftigten . In beiden Bersannnlun -
gen wurde Verwahrung dagegen eingelegt , daß
ohne Rücksicht auf die wirtschaftliche Rot der

arbeitenden Klassen die Regierung daran geht , die

Steuerlasten zu vergrößern . Ebenso fand die

Durchführungsverordnung zum Sprachengesetz die

verdient « Verurteilung . In beiden Versamm¬
lungen sprach der Abgeordnete Genosse
Schäfer . Am SamStag , den 13 . März hielten
die Oberadersbacher Genossen ein «

Volksversammlung ab, die sich ebenfalls scharf
gegen den Steuerdruck , gegen die Beibehaltung
der 18monatlich «n Dienstzeit nnd gegen die

Sprachenverordnungen wendete . Ein « außen ,
ordentlich stark besuchte Volksversammlung fand
am 7. März in Merkelsdorf statt . In die¬

ser Gemeinde gibt es noch keine sozialdemokra -
tssch« Lokalorganisation . Aber der Verlauf der

Versammlung bewies , daß die Partei in dem

Otte zahlreiche Anhänger zählt . ES waren nicht
nur di « Arbeiter stark vertreten , sondern auch
die übrigen Bovölkerungsgruppen . Für den

gleichen Tag abend » hatte die Braunauer sc^ial -
demokratisch « Bezirksorganisation eine BollSver -

srmmlung nach NkederaderSbach einbe -

mfen, die von Arbeitern weniger stark besucht
Var , sondern mehr von Landwirten und Ge -

werbe treibenden . Auch hier fand die Verurteilung
ter tschechoslowakischen KoalitronSpolitik olllge -
meine Zustimmung . Ebenso in der BollSver «

sammlung, die am nächsten Tag , Montag , den

8. März in L ö ch a u bei WekelSdorf stattfand .
In den vier Versammlungen im Gebiete der

Braunauer Bezirksorganisation sprach ebenfalls
der Abgeordnete Genosse Schäfer , außer ibm
in Merkelsdorf und in Niederadersbach noch der
Sekretär der Braunauer Bezirksorganisation
Genosse Franz Seidel .

*

In K r e i b i h bei Warnsdorf fand im Gast¬
haus zum Rathaus eine sehr gut besuchte Protest -
Versammlung statt , bei der Senator Gen . R e v z l

referierte . Die Versammlung quittierte seine Aus¬

führungen mit Beifall . Eine Debatte fand nicht
statt.

Für Uesen
l i ch e n und

setzungen .
Bor allem

Minister » de »
Nr . 88 nichts andere », als daß sie ein Polizei¬
kommissariat in Karlsbad errichtet und dessen
Wirkungskreis im zitierten 8 8 Punkt 1

dahin umschreibt , daß dieser Wirkungskreis die

Aufrechthaltung der öffentlichen Sicherheit , Ord¬

nung und Ruhe umfaßt . Dies « Bestimmung in

Verbindung des 8 2, Abs. 2, des Ges. vom 16 .

März Nr . 165 besagt nicht » anderes ,
al » daß die nach 8 28 Punkt 2G . 8sonstder
Gemeinde obliegende Sorge sür die Sicher¬
heit der Person und des Eigentums , eben die

Sicherheitspolizei in Karlsbad der Gemeinde

abgenommen und dem Polizeikommissariat
übertragen wird . Niemals gibt diese Kund¬

machung dem Polizetkommissartat das Recht ,
in dem ihm unterstehenden Polizeirayon Ver¬

fügungen zu treffen , welche di « durch
die Verfassung gewährleisteten staatsbürgerlichen
Rechte ausheben .

Einzig und allein das Gesetz
vom 14 . April 1920 Slg . Nr . 800 enthalt Be -

sttmmungcn über außerordentliche Verfügungen ,
durch welche zeitweise die durch di « Verfassung
in den 88 107 , 112 , 113 und 116 und durch das

Gesetz über den Schutz der Freiheft der Person
und des Hauses gewährleisteten Freiheiten ein «

geschränkt oder aufgehoben werden
können . Hiezu ist aber nach 8 3 dieses Gesetzes
«in vom Präsidenten der Republik
genehmigter Beschluß der Regie¬
rung notwendig ; das Gesetz enthält eine

Reihe von Sicherungen gegen dessen Mißbrauch
und schreibt im 8 13 vor , daß die auf Grund
desselben erlassenen Verordnungen spätestens
innerhalb 14 Tagen der Rationalver¬

sammlung vorzulegen sind . und erlösche « ,
wen « « ine » der beiden Häuser die Za -
stimmungzu der erlassenen ' Verordnung ver¬

weigert . Der Leiter des Polizeikommissariates
in Karlsbad hat sich hier Rechte angemaßt ,
die sonst nur der Regierung zustehen , die überdies
die Genehmigung des Präsidenten der Republik
bedarf . Es handelt sich hier um eine so ernste , alle

Rechte der Staatsbürger bedrohende , da » Rechts¬
gefühl der gesamten Bevölkerung tief berührende

sosort Ausllärungen zu erteilen «
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Todesopfer festgestellt , viele der Gc - 1 gewinnt die Anaeleaenheit ein besondere - Inter »
en jedoch schwere Brandwunden esse" — daS „ Karlsbader Tagblatt " — „ unter

lieber eigenartige Kulturzustände iu Ruß¬
land unterrichtet eine Meldung aus dem Dorf

die , )8öhcmia", di « „Reichenberaer Zeitung " — H och m o o r im Ausmaße von rund 1L Heltar
^„anläßlich der freitägigen Explosionskataftrophe erworben . Fortan bleibt da » letzt » und

zu den Verhandlungen
in Veni .

Die Glasveranda im Völkerbund «

palaiS , in »velcher der Völkerbunds «

rat tagt .

Aus Stadt « ad Laad
tzothnerr ^eri chk «sturer .

Ein Beitrag zur Gedankenfreiheit in Rußland .
Vor etwa wi Jahren wurde in Rußlano

ein offizielles Rundschreiben der Frau Krupskaja
( der Gattin LeninS ) veröffentlicht , in dem

der Vorschlag enthalten war , die Werke Tol¬

stois , D o st o j e w s k i S, Turgenjews und

einer Reihe anderer Schriftsteller auS den Biblio¬

theken zu entferne n. Jetzt sind dem ^ispiel
der Frau Krupsk ja eine Reihe von Zcn ' oren in

einzelnen Orten gefolgt . Wie die „JSwcstija " vom
25 . Feber Mitteilen , ist im Bezirk Ussolff eine

Kommission eingesetzt worden , dir die Ausgabe hat ,
den Bücherbestand der Bibliotheken zu revidieren .

Die Ergebnisse der Revision sind nach dem Bericht
deS amtlichen Organs der Sowjetregierung
folgende :

Aus den Bibliotheken ist entfernt das Buch
von S tc Pa n ow - S kw o rr ow : „Skizzen über

religiöse Anschauungen " . Als Begründung deS

Deroots wurde angeführt , d ß die Religion ein

Opium für daS Volk sei und nicht näher unter¬

sucht zu werden brauche . Das Pikante an dieser
Angelegenheit ist, daß der Verfasser dieses
Buches — ein alter Kommunist ist , der

noch' heute Redakteur der ,HSwestija "
in Moskau und zeitweilig auch der „ Prawda " in

Petersburg ist. »
Für die sozialistische Ocffentlichkeit sind die

weiteren Verbote der Zensoren in Ussolsk von be¬

sonderem Interesse . Es sind laut Beschluß der

Zenkorenkommifsion aus den Bibliotheken entfernt
worden : Plechanow : „ Grundprobleme deS

Marxismus " , KautSky : „Ethik und materiali¬

stische Äeschichtsauffafluug " . ( Als Begründung
wird angefühn , d. ß die Verfasser dieser beiden

Bücher „ opportunistische Politik " getrieben hätten . )
Ferner : „ DaS Erfurter Programm " ( als
Begründung wird angeführt , daß auf den » Titel¬
blatt kein Autor genannt sei): Bebel : „ Charles
Fourier und seine Lehren " ( als Begründung dieses
letzten Verbotes erklärte der Inspektor deS Bezirks -
bildungSamteS , daß keine anderen Lehren als di «
deS BezirksbilduugSamteS auf dem Territorium
des Bezirkes gelehrt tverdcn dürften ! ) .

Die Moskauer „Jsivestija " entrüsten sich über
dir Dummheit der Zensoren in Ussolff . Es muß
aber bemerkt werden , daß das RundÄ- reibeu der

Fron Krupskaja , das auf demselben Niveau steht ,
auch heute noch mcht aufgehoben ist .

nährend festgestellt werden .

Mord und Selbstmord am Friedhöfe in Schl «-
Am Friedhöfe in Schlesffch - Ostrau

spielte sich gestern zeitlich in der Früh eine LiebeS «

tragödie zweier junger liebender Menschen ab .

Der Totengräber fcatd bei seinem Movgenrund -
gang auf einem Grabe ztvei regungslose Körper
liegen und verständigte davon sofort die Polizei ,
di « sogleich einen Mord feststellte und deshalb
augenblicklich Erhebungen einleitete , um die Todes¬

ursache der beiden jungen Menschenloben auf u -

klären . In den Getöteten wurde der 24jährige
Franz Pleva aus Schlesisch - Ostrau fostgestellt ,
ivährend die Getötete nicht agnosziert werden

konnte . Plev tötete zuerst durch einen gutgeziekten
Schuß in die Schläfe seine Geliebte und entleibt «

sich dann selbst durch einen ebenfalls sehr gut

gezielten Revolverschuß . Der Tod trat nach An¬

gabe der Aerzte augenblicklich ein . Die Liebenden ,

Umständen sucht mau vor einer Skandalaffäre
ersten R ngeS " — und schließlich daS „ Trau -
tenauer Tagblatt " . Die tschechische und auch
die kommunistische Presse , die anscheinend
andere Sorgen haben , schweigen sich über di « An -

K r u p o l y im Gouvernement Kiew . Der Bauer
Walutschko beklagte sich bei Nachbarn über seinen
irrsinnigen Sohn , der an TobsuchtSaufällen leide .
Die Nachbarn erboten sich, den Sohn für 15 Mil¬
lionen Rubel zu töten . Nach Erbalt des Geldes
wurde die Tat seelenruhig ausgeführt . Sämtliche
Teilnehmer au dem Verbrechen wurden verhaftet .

Intellektuell « und Arbeiterpartei in Japan .
In Tokio ist eine neue Organisation von In¬
tellektuellen entstanden , die dar Arbeiterschaft in
Wort und Schrift zur Beschleunigung der Grün¬

dung einer politischen Arbeiterpartei ,
die bisher rwch in Japan fehlt , behilflich sein
soll. Der Organisation gehören bekannte Pro¬
fessoren , Schriftsteller und Gelehrte an .

Unsere Enthüllungen über die Präger Waffen ,
schiebe » haben auch in der ausländischen Presse
Beachtung gefunden . Unter anderem bringen die
„ Wiener Neuesten Nachrichten " und die „ Münchner
Neuesten Nachrichten " Auszüge aus unserer Äer -
öffentlickmira . DaS Münchner Blatt bemerkt hiebei ,
daß die Enthüllungen deS „Sozialdemokrat " derart
belastend seien , daß man mit Spamunrg die

Rechtsert' gungSversuche der verantwortlichen Stel¬
len erwarten müsse . Bon der heimischen
Presse beschäftigen sich mit unseren Enthüllungen

Der Staatsbürger wird auf alle Fäll « «in -

gesperrt . Die politische Dezirksverwaltung Böh -

rmsch- LeiPa bat den Eisen , und Metalldreher
O. B. mit Erkenntnis vom 5. März l . I . , Zahl
8356 , zu einer Geldstrafe von 40 Kronen , even¬
tuell L Tagen Arrest , verurterlt , weil er angeb¬
lich am Wahltage sein Wahlrecht nicht auS -
übte und dadurch die Bestimmung des ß 6 der

Wahlordnung übertreten hat . Der Sachverhalt
fft folgender : O. B. ist in Waltirsche bei Aussig
bei seinen Eltern wohnhaft und arbeitet in der
Gemeinde Sandau , wo er oi « Woche über wohnt ,
da er nicht täglich nach Waltirsche fahren kann .
Jeden Samstag fährt er seit . Herbst 1924 nach
Hause. Da er in Waktirsche weiter angemeldet
blieb , stand sein Name auch in der Wählerliste
und vor dem Wahltage bekam er seine Wahldoku ,
mente ordnungsgemäß durch di « Gemeindevor -

stehuiig in Waltirsche zugcstellt . Die Gemeinde ,

vorstehung iu Smrdau stellt « ihm kein « Wahldoku »
meine zu . Ordnungsgemäß übte er sein Wahl¬
recht am Wahltage in Waltirsche aus . Bor eini¬

gen Wochen erschien nun bei ihm ein Gendarm ,
um darüber Erhebungen zu Pflegen , warum B.

sein Wahlrecht iu Candan nicht a>»sgeübt habe .
B. schilderte den Sachverhalt der Wahrheit ent¬

sprechend und bemerkte , daß er ja gar nicht an -

nehmen koiinte , daß er mich in Sandau in der

Wählerliste eingetrageii sei, da er von der Ge -
rneitide keinerlei Wahldokumcute zugestellt er -

halten habe und aus diesem Grunde auch nicht
auf den Irrtum aufmerksam machen konnte .

Trotzdem erhielt er nunmehr das Straferkennt¬
nis . Tie politische Bezirksvertvaltung hat sich
über die Sach « nicht erst viel den Kopf zerbro¬
chen. B. war in Sandau nicht zur Wahl erschie¬
nen , obwohl er dort in der Wählerliste einge¬

tragen ist, daher Uebertretnng des 8 6 der Wahl -
ordnutlg , Strafe , basta ! Daß B. , wenn er in

beiden Gemeinden das Wahlrecht anSgeübt hätte ,
wegen Vergeltens nach 8 56 der Wahlordnung zu
einer strenpen Arrelfftrafe von e ' nem bis zu sechs
Monaten hätte verurteilt werdelt können , braucht
die politische Bezirksverwaltung Böhmisch - L«' pa
nicht zu bcrücksicht' gen! Nach dem weisen Er¬

kenntnis müßte B. auf alle Fäll « eingesperrt
werden . Wählt er in einer der Gemeinden , in

deren Wählerlisten sein Name eingetragen ist,
nicht , so wird er ckegen unbegründeter Nichtaus -

Lbung se ' ncs Wahlrechtes verurteilt ; wählt er

in beiden Gemeinden , so wird er tvegen Ueber -

iretung der §§ 4 und 58 verurteilt , tveil jedem
Wähler nur das Recht zusteht, in einer Ge¬

meinde und persönlich zu wählen . B. hat nun

natürlich gegen das Erkenntnis an die politische
LandeSvcrwaltung benifen . Es muß aber die

Frage gestellt werden , ob eS angängig ist, daß
den Staatsbürgern Unannehmlichkeiten bereitet
werden , weil die Politischen Behörden die Gesetze
nicht kennen ? !

Ein schweres Grubenunglück ereignete sich in
einem Kohlenbergwerk in den Bereinigten Staa «
nämlich in E t t l e S, unweit von Bluefield im
Staate Virginia . Durch Schlagwetterexplosionen
wurden 68 Grubenarbeiter verschüttet . Nach gro¬
ßen Anstrengungen gelang es bisher , 37 der Ein -
geschlossenen lebend . zu bergen , so daß noch 31
Bergleute augenblicklich verschüttet sind, BiS jetzt

sagen teS Chauffeurs Mvury wurde sein Dagen
von dem in rasendem Tempo f . hrrndcn Taxa .
Meter mitten in der Straße erfaßt . Der Anprall
war so stark , daß sich sein Auto auf der Stelle

umdvchte und gegen die eiserne Tafel , die die -Halte¬
stelle der Elektrischen markiert , geschleudert wurde .
Diese wurde umgeworfen und das Auto prellte
gegen daS Geländer dar Brück ? . TaS rechte Rad
feines Wagens brach mehrere der starken Beton¬

pfeiler , die das Brückengeländer füllen , heraus i
und kam da erst zum Stehen . Beide Wagen sind
stark beschädigt, und es ist als ein Wunder an- |

hörendes Parteimitglied irgend ein « greifbar «
ehrenrührige Beschuldigung erhoben worden sei",
die den Gegenstand einer ehrengerichtlichen Er¬

mittlung bilden Lunte , weshalb der Parteivor¬
stand keinen Anlaß zu einer ehrcrlgcrichtlrchen
Unteruchusng sieht . Er werd « aber immer bereit

fein, ein Ehrengericht einzusetzen , falls irgend eine

lubstauziierte Beschuldigung gegen ein Partei¬
mitglied erhoben werden sollte .

vier Skifahrer vermißt . Wie aus Kippel in

der Schweiz berichtet wird , werden vier Ski¬

fahrer vermißt , welch « am Donnerstag über

Lvtschenlücke-Aletschgletfcher nach der Concordia »

Hmte gingen . Man vermutet , daß sie durch « inen

plötzlich eintretenden Schneesturm die Orientie¬

rung verloren haben rrnd umkamen . Em « Ret -

tungskolonne fand in der Steiger - Hütte in den

Rucksäcken die Route vertnerkt , konnte jedoch die

>Vermißten nicht auffinden . Die Opfer sind vier

Einwohner von Kippel , darunter drei Brüder .

Dampftesselexploflon in Debreezin . Dienstag
michmittags explodiert « auS bisher unbekannter

Ursache der große Dampfkessel der Lederfabrik der

Gebrüder Kiß . Bei der Katastrophe kam ein

Heizer und ent HtlfSmaschinist umS Leben . Die

. Feuerwehr nickte mit großem Apparat aus ; auch

fft erst ein < _
retteten haben jedoch schwere Brandwunden

davongetragen oder leiden an den Folgen der

Gasvergiftung .

Autozusammenstoß auf der Brücke der Le .
glonen . Gestern , kttrz vor 6 Uhr früh , stießen beim
Ration - . ' lihoater ztvei Personeirautos zusammen . n^Enbeck' ^nock^aus'
Der Zusammenstoß ,var derart heftig, daß der . „
eine Wagen in weitem Bogen ungefähr 20 Meter Keine Uebernahm « deS „ Abend durch die
weit geschlendert tvurde und die auS Beton und Cozialdcmokraten . Wi « das Wiener sozialdemo «
Sandstein bestehende Füllung des GeläirderS der lratische Parteisekvetariat in der «Arberterzei.
Brücke der Legionen durchschlug . Nach den AllS - ! tuug " mitteilt , hat der Parteivorstand zum An -
f »- » < n > - — k - ! . . < m —- trage des Herausgebers des „ Abend " , bie journa .

j listische Führung und die firtanziell - administra -
tive Gebarung des „ Abend " unter die KoMrolle
deS Parteivorstandes zu stellen , festgestellt , daß di «

Satzungen der Arbeitsgemeinschaft des „ Abend "
die Verwandlung desselben in ein Parteiblatt im
Sinne des Organisationsstatuts nicht ermögli¬
chen. Zur Frage des Herausgebers des „ Abend "
an den Parteivorstand , ob er bereit wäre , di «

gegeir den „ Abend " und seine Mitarbeiter er¬

hobenen Beschuldigungen durch em Ehr enge -
. . . richt untersuchen zu lassen , hat der Parteivor -

zusehen , daß die Insassen der Autos zu keinem i stand festgestellt , daß weder gegen den HerauS -
nennenStverten Schaden kamen . Der Chauffeur j geber des „ Abend " , rwch gegen irgend ein and « ,
des Taxameters wurde in bewußtlosem Zustande > reS der Arbeitsgemeinschaft deS „ Abend " ange -
attf die Chirurgische Klinik geschafft . Er erlitt «ine ‘ • —

schwere Gehirnerschütterung und eine Rißwunde
am Halse .

Das Mieterzuchthaus von Heilbronn . Auf
höchst originelle Weife beabsichtigt jetzt die Stadt

Heilbronn das Mieterproblem , das schon so vie ¬
len . Hauswirten Kopfzerbrechen verursacht hat , zu
lösen ; sie geht mit der löblichen Absicht um , ein

MieterzuchthauS zu errichten . Zwar gibt
sie ihm nicht diesen gar zu übel klingenden Na -
men . „ Wohnbaracken für ungute Mieter " soll der

offizielle Titel sein , aber in der Wirkung wird
die Straflolönie einer Zuchtanstalt sehr ähnlich
sehen . Denn das soll ja gerade der Zweck dieser
„ Mieterreform " sein , daß aufsässige " Mieter In

Strafbarackcn abgeschoben werden , um dort

Zucht und Ordnung zu lernen . Bei Durchfüh -
rung dieses „ Gemeinnützigen " Unternehmens
geht der Heilbronner Gemeinderat sehr groß ¬

zügig vor ; er l ) at zur Errichtung der Strafbaracken
120 . 000 Mark bewilligt . ES wird also gar nicht
allzulange dauern , da werden die , ^Dohnbaracken
ftir unflulc Mieter " in der schönen Neckarstadt
keine Ausgeburt überhitzter Phantasie sein .
Wenn die Stadtväter so weiter ihrer Gescheidt -
heil die Zügel schießen lassen , dann machen sie
die „Strafheime für Ungute " zur öffentlichen . . . . , .. „ . , .

Sehenswürdigkeit . Der Frentde wird dann , wie di « Rettungsgosellschast war zur Stell «. Der

er sich das - Haus vom , „Kätchen " ansieht , auch die Schaden konnte ^biSher̂ auch nicht ermnal an »

Heilbronner „ unguten Mieter " besichtigen So i ”,
wird mit der Zeit die Stadt auf diese Weise noch H
die Baukosten herausschlagen . Wllndern muß sjsch,Oltrau"
mau sich nur , daß die Herren Stadträte nicht auch

11 • "

zugleich die Gelder ffir „ Wohnbaracken für ungute
Hauswirte " bewilligt l - abcn. Dem Bernehmc »
nach sollen doch manche - Hauswirte ihren Mietern
das Leben zur Hölle machen . Wie wäre « s
denn , wenn mau ftir solche „ unguten HauS »
paschas " ein „Genesuiigsheiiu " erbaute ? Oder
stehen etwa di « Heilbronner - Hauswirte alle jen ¬
seits von Gut und Böse ?

| l will « «vlv «JUWIIUVIlj
i um ivelche es sich in diesem Fall « höchstwahr-

scheinlich handelt , hinterließen gar mchtS , auch
Nicht einmal ein Schreiben , auS dem die Ursrch«
ihres grauenvollen Entschlusses heworgchen wurde .

Die Ursache ist offenbar unglückliche Lieb «.

Lin Naturschutzgebiet im sächsischen Erzge .
birg «. Der Viachrichtendienst der ReichSzentral «
für deutsche BerkehrSwerbung teilt mit : Ein

drittes Naturschutzgebiet Hai der Landesverein

Sächsischer Heimatfchuh durch Kauf
in seinen Besitz gebracht . Bisher besaß er außer
flelneren Schutzgebieten , besonders den weitaus

größten Teil des an seltenen Pflanzen reichen
Zechengrundes, der von Oberwiesenthal
längs des sächsisch-böhmischen Grenzbaches bis

zur böhmischen Grenz « reicht. Das zwecke um¬

fangreiche Schutzgebiet liegt beim Sattel -

berg und hat Ebenfalls eine ausgezeichnet «
Flora , darunter zehn Arten Or - chrdeen ,
di « Iris sibirica , die Feuersili « u. a. Nunmehr
hat der Heimaffchutz das Georgenfelder

einzig « Hochmoor im östlichen Erzgebirge in
seiner ursprünglichen eigenartigen Schönheit und
mit feinem -Hauch au « Urwaldstagen dauernd
erhalten , ein letztes Stück Urland des Sachsen-
lsontdes wird als Naturdenkmal hinübergeret' c
in künftig « Zeiten .

Im Charlottenburger Gaswerk ereignete sich
Dienstag mittags bei der Inbetriebnahme neuer
Oefen eine Explosion , durch die die Wand eines
Ofens eingerissen und der leitende Oberingenieur
Frag « "Heyden so schwer am Kopf getroffen wurde,
daß «r einen Schädelbruch erlitt . Ein Maurer kam
mit einer Armverletzung davon .

Seine Frau verkauft hat der Mechaniker Al -
l a n in Leeds in England . So mußte er sich wegen
des „ Geschäfts " vor dom dortigen Gerichtshof ver >
antworten . Die englischen Richter neigten zu der
Ansicht , daß eS dem Wesen der Ehe widerspreche ,
seine Frau an einen anderen Mann gegen Entschä¬
digung abzutreten . Man hat seine Frau , wie der
Prozeßbericht ergab , aus Liebe geheiratet . Diese
Liebe dauerte jedoch nicht in gleicher Stärke an.
Geldsorgen machte sie tot . Da erschien oineS Tages
ein Fabrikbesitzer und reicher Kaufmann namens

Philips . Bei einem GloS Wein hatte Herr Philips
mit Herrn Allan eine Unterredung , in deren Per

lauf man sich über die Abtretung der Frau gegen
eine „ Abfindungssumme " von 500 Pfund einigte .
DaS Nachspiel der Geschichte fand vor dem Gerichts -
hos in LeedS statt . Der Staatsanwalt hielt sich für
befugt , ausdrücklich zu erklären , daß man in Eng¬
land leb « und nicht in einem Negcrrcich und zu
betonen , daß die Ehe kein Kaufvertrag , sondern die

Grundlage des StaatSwosenS sei . So wurde der
Mechaniker Alla » zil ' einer Kerker st rase von
19 Monaten vernrteklt .

Ein Mord an einem vierjährigen Mädchen tou .
der Verhandlungsgegenstand gegen den Arbeiter

Erich Fuss an vor dem Schwurgericht des Land¬

gerichts II in Berlin . Fusion , der infolge erblicher
Lungentuberkulose von den Aerzten als Todeskandi¬
dat bezeichnet wird , scheint von gairz dunklen sexuel¬
len Trieben beherrscht zu sein . Er pflegte sich am

Saugen fremden Blutes zu berauschen und schreckte
in diesem Trieb selbst vor einem Lustmord nicht

zurück. Eine - Tages hatte Fusian ein kleines Mäd¬

chen in den Köpenicker Wald verschleppt und wollte
daran gehen , ihm einen Schnitt in die Brust zu
versetzen und sich wieder an dem Blut zu berauschen .
Da daS Kind stark schrie, würgte er daS Mädchen ,
so daß öS starb . Der St - ratSanwalt hielt die An¬

klage auf fahrlässigen Totschlag aufrecht und bean¬

tragte fünf Jahre Zuchthaus . Das Gericht ließ
jedoch die TötungSabsichl fallen und erkannte - us
eine Strafe von drei Jahren Gefänan ' ' -

TaS Rohrpostnetz in Berlin soll auherordem -
lich erweitert werden . Eine neue Linie nach 5em

Zentralflughasen ist bereits fertiggestellt. Die Be¬

förderung auf bett zukünftigen Eilstrecken soll mit

einer Geschwindigkeit von 60 bis 70 Kilometer
vor sich gehen , wodurch die bisherige Schnellig¬
keit der Rohrpost nahezu verdoppelt wird . Die Be¬

nutzung der Rohrpost - Einrichtung Hai im letzten
Monat wieder FriedenSumfang erreicht .

Brand eines berühmten russischen Kloster ».
TaS im 16. Jahrhundert erbaut « Tichwin - Kloster ,
eines der malerischesten Bauwerke der . orthodoxen
Kirche , fft «in Raub der Flammen geworden und bis

auf ganz geringe kohle Mauerreste vollständig zer¬
stört worden .

Ein Postwagen überfallen und auügeraubt .
Wie im deuffchen Gebiet « dieses Staates überall

durch roten Anschlag der Bevölkerung mitgeteilt
Wird , Wurde am 6. Feber 1926 der Gutsbesitzer
Buschbeck in Rüdenau in Sachsen nachts von
Räubern überfallen und getötet . Man stellte fest,
daß es sich bei den Mördern um die Brüder Hein¬
rich und Anton Michl aus Brüx handle . Die

Brüder Mchl flohen über die Grenze nach Böhmen ,
wurden in Deutsch - Einsiedel festgenommen und in

den Gemeindcarrest gesetzt , brachen aber nachts aus

und verschtvanden . Nun haben sie schon wieder ein

neues Verbrechen begangen . Am 6. März

gegen Mittag wurde der vom Bahnhöfe Pürslein
nach Pürstein fahrende Postwagen bei der Weg¬
kreuzung Aubach —Klösterle von zwei Burschen über¬

fallen . Der ein « Bursche versetzte dem Postkutscher
mit einem Schlagring einen wuchtigen Hieb in die

Schläsongegend und verletzte ihn dadurch zemlich
schtver . Die beiden Räuber fielen daun über den

bewußtlosen Kutscher her, entnahmen seiner Tasche
die Schlüssel zu dem Postwagen und raubten den

Postbeutel , in dem sich mehrere Geldbviefe befanden .
Dann verschwanden sie. Der Kuffcher erholte sich
später wieder und brachte den Postwagen nach Pür¬

stein . Als Täter kommen Heinrich und Anton Michl
in Betracht , wie nach der Personsbeschreibung fast
außer Zweifel steht . Bon den Räubern fthlt jede

Spur .

Al « in llourcelles in Belgien ein Kohleuarbei -
ter in seiner Trunkenheit über seine Frau herfiel ,
ergriff der Itzjöhrige Sohn einen Revolver und stboß
seinen Pater wieder . Ein anderer Fall ereignete
sich in Haumont ( Frankreich ) . Aks dort ein Gru¬

benarbeiter Montag abends in der Dunkelheit heim¬
kehrte , wurde er im Hausgang überfallen und von

seinem eigenen Sohn durch Messerstiche schwer ver¬

letzt. Wh« man den Mörder fosthalten konnte , er¬

griff er die Flucht . Bis jetzt konnte er noch nicht
ergriffen werden .

Um Hel,eil« zu können , Hot ein, . Svjähriger
Bursche in einem kleinen Ort bei Bordeaux einen

Müller , der in einem einsam gelegenen HauS für
sich allein lebt «, plötzlich überrascht und erschos¬
sen . Roch seiner Festnahme erklärt « er , oaß er

den Plan zur Tötung d«S Müllers zusammen mit

seiner Braut und chrer Mutter auSgeheck habe,
nm am anderen Morgen — sein « Hochzeit
feiern zu können .
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Seit « 5.Beethoven-Handschriften . AuS dein Nachsatz van
Maximiliane Brentano , der Mutter des Dichlers
Clemens Brentano , hat das Bcethoven - HauS in
- o » n ein besonders interessantes Manuskript erwar¬
ten. TS enthalt Entwürfe zu einem zweiten Biolin »

lanzcrl in B - Dur und ein Menuett für Klavier,
desfe» Trio allerdings nur skizziert ist. Die Ent »

strhlingSzeit dürfte etwa das erste Jahrzehnt des
IS. Jahrhunderts sein.

Der entthronte Paradiesvogel . Infolge der

heule in Europa uird Amerika herrschenden Danicn -

hunnode sind in Niederländisch - Neuguinca tausende
von getöteten Paradiesvögeln aufgestapelt , die nun -
mhr unverkäuflich sind . Da die Ausfuhr von Pa -
rodiesvaaelscdcrn den auSgodehnlesten ErwerbSzwctg
von Süd - Neuguinea bildet , so wird die Stillegung
dieser Ausfuhr vielen Unternchninngen zur wirt¬
schaftlichen Katastrophe .

Di « Auswanderungsbewegung im Jänner . Nach
Pn vorläufigen Vormerkungen des Statistischen
tztaatSamleS ( zu deren Bollstäirdigkeit noch Berichte
aus neun Bezirken fehlen ) , wurden im Monate
Jänner Auswandererpässe ausgestellt : in Böhmen
für 460 Personen , in Mähren für 231 , in Schlesien
für 87, in der Slowakei für 958 , In Karpathorutz -
land für 6s , in der ganzen Republik zusammen für
1745 Personen ( im Dezember 1925 für 901 Per¬
sonen). Bon ihnen haben als Reiseziel 739 ( 612 )
Personen europäische Staaten angegeben , und zwar
Frankreich 255 ( 161) , den Verband der Sozialistischen
Sowset-Ropubttken 104 (265) , Deutschland 157 (58),
Oesterreich 64 ( 51) , Ungarn 47 ( 27) . Rumänien 22
(21), daS Königreich SHS . 16 ( 80) , Polen 12 (l),l
sonstige europäische Staaten 62 (28) Personen . 1

Ueberseeische Staaten gaben als Reiseziel im ganzen
Ml ( 256 ) Personen an , und zwar : Kanada 748
(58), Argentinien 110 ( 185) , die Bereinigten Staa¬
ten von Nordamerika 104 (40) , Brasilien 15 (1),
sonstige überseeische Staaten 29 ( 22) Personen.
Ausserdem gaben 5 ( 3) Personen - kein Reiseziel an .
Die Statistik der nach überseeischen Staaten auSge -
solgten AuSwandererpäsie wird durch die Statistik
der zum UeberseetranSport übernom¬
menen Auswanderer ergänzt , deren eS Im
Jänner 1926 den vorläufigen Vormerkungen noch
im ganzen 439 ( im Dezember 1925 : 415 ) gab und
tvelche nach folgenden Staaten ausgewandert sind :
in dir Vereinigten Staaten von Nordamerika 247
(256), nach Argentinien 141 ( 135) , nach Kanada 25
(14) , Brasilien 3 (1) , in sonstige überseeische Staa¬
ten 23 ( 9) Personen .

»Dichter des Friedens " . Gen . I . Reismann
liest Samstag um 7 Uhr abends in der deutschen
Frauenliga für Frieden , Prag , Krakauergasie 21,
eine Auswahl pazifistischer Dichtungen u. a. von
Hoffmann von Fallersleben , Fr . v. Logan , Herder, !
Herwcgh, Henri Guilbcauz , Max Barthel , Erich
Mühsam , Toller , Jean Paul u. a.

Wie «in Bürgermeister dl « Th « at « rmoral hrbt .
Der Bürgermeister der Stadt L i t t l e Rook im
Bundesstaat Arkansas hat sich bemützigt gefühlt , daS
Theater in seiner Stadt „moralisch zu heben " . Er
Hai zu diesem Zweck ein Reglement zusommengestellt,
daß in dreizehn Punkten die Leitsätze aufstcüt , deren
Befolgung für jedes Stück ununrgänglich notwendig
sind, wenn cS die Genehinigung der Zensur erhalten
will. Die hauptsächlichsten Bedingungen sind fol¬
gende: DaS ProhibitionSgesetz darf nicht lächerlich
gemacht werden , ebenso wenig wie die Religion , die
amerikanisch « Tradition und die Geschichte de » Lan¬
der Jede Anspielung auf Eheirrung und Ehe¬
bruch sind unbeding ! zu vermeiden . Alle LiebeS -
fzenen bleiben auSgeschaliet , ebenso alle Szenen , die
in einem Schlafzimmer spielen . Weder dem Ange
noch dem Ohr dürfen irgendwelche Zweideutigkeiten
vermittelt werden Schliesslich sind die Schauspiele¬
rinnen gehalten , lange Röcke zu «ragen , die minde¬
sten- zehn Zentimeter über das Knie reichen . Nach
diesen Forderungen des reichlich morakinsanren Bür¬
germeisters soll die Bühne offenbar nicht daS Leben,
sondern den nicht einmal schönen Schein des Lebens
darstellen .

WiGelm , ver Mvgefundene
Bon SUwin S a r n g « r .

Wilhelms II . Majestäk findet , daß die arme
deutsche Republik happrch nach Geld sei. Er kann
sich' S leisten, der Abgefundene , mit seinen 290 . 000
Morgen Land , seinen 30 Millionen Goldmark , die
ihn« der preußische Staat zu schenken sich im An¬
gesichte der herrlichen deutschen Justiz gezwungensieht . Wilhelms Majestät findet sich ja auch seitJahr und Tag mit den lumpigen steuerfreren» 0 . 000 Goldmark ab, die er am Ersten jedesMonats von der geldgierigen Demokratie der
deutschen Republik zugcschickt erhält .

Dieser Fürsprecher delltscher Fiirstcnwürdeund staatlicher Wohlanständlgkeit steht im Mittol -
vunkte der gottgesandlen , fürstlichen Kollegenschaft ,
die in beispielloser Gewinnsucht und . Habgier daS
Elend der deutschen Nation fiir sich in Gold um¬
münzen will . Wilhelm II . , dem wir wirklich
A l l e s zu verdanken haben , soll noch ein beson¬
derer Augenblick dankbarer llntertanentreue ge -
widmet werden . Denn das Volk mutz ja am
Ende doch wissen und belehret werden , warum die
Nichtbclassung des Bolksverntögcns gerade ihm
gegenüber eine Todsünde wider Moral und
Juristenrecht sein soll.

M or a l und Recht ; und dazu kommt
natürlich in letzter Stunde von den Kanzeln christ¬
licher Apologetik den darbenden Zeitgenossen prä¬
sentiert — verliebe Gott . Tas ist ja immer
die letzte Attraktion einer verlogenen Demagogie ,
de » Herrgott ans dem Himmel auf die Erde zu
holen, wenn es für sie anfängt , dreckig zu werden .
Die weißblauen Gazetten der wittelsbachischen
Hausrepublik predigen den durch Krieg und In¬
flation um den letzten Spargroschen gebrachten! Proleten diese neueste Sittenlehre aus dem
Stall zu Bethlehem :

„ Die entschädigungslos « Enteignung der deut¬
schen Füisten verstößt gegen GoUeSockmung , denn
M Privateigentum ist durch die unverrückbaren
Grundsätze des Sittengcsctzcs zum Fundament des
Staates und der menschlichen Gesellschaft gemacht . "

Natürlich beispielwcise auch das Privatver¬
mögen des erlauchten Hauses W i t t e l s b a ch,
das von den frömmsten Regenten der katholischen
Kirche durch die Säkularisation mit L i st und
Tücke gestöhlen worden ist . Die Aufge¬
blasenheit dieses christlich angestrick )enen Heiden¬
tums sindet cs natürlich vollkonunen in Ordnung ,
daß Wilhelm , der Gefilmte , sich in den Zeiten
blutender Rot des deutschen Volkes , in den
Zeiten , da proletarische Weiber und Kinder des
Hungers sterben , für dreieinhalb Millionen Gold
mark ein kleines Landhaus in Holland kaufen
konnte . Alles itt Ordnung . In Berlin bewohnen
150 . 000 Familien niit Kind und Kegel nur je
ein Zimmer . Hunderte von Haushaltungen gibt
es in der Reichshanptsladt , in denen flink , sechs,
sieben und acht Personen in drei Betten „schlafen "
müssen. In München Hausen in Hunderten von

Wohnungen tuberkulöse Kranke ohne eigenes
Bett ; Wilhelm soll zu seinem holländischen Besitz
noch eine Serie weiterer Schlösser
erhalten . Tie Kriegcrwitwc , deren im Felde ge¬
bliebener Mann aus höheren Befehl seine Spar¬
groschen in Kriegsanleihe anlegen mutzte , hat ihre
Ersparnisse verloren , die Kriegsrvaisen wenden sich
klagend an die Vormünder , waS mit ihren
m nn d e I s i ch e r angelegten Notgroschen gewor¬
den sei ; Wilhelm und seine Kollegen verlangen
Aufwertungen bis über 1000 Prozent und er¬
halten sie. So ist eS eben . Armut beim PlebS :
Gottesfüaung . Zahlung für die Fürsten :
Gottes g e b a t. Beim Raffke - Konzern der teut -
schen GetteSgnadenmänncr hätten die biederen

Fürstendiener das göttliche Gebot wirklich zu
. Hause lassen können .

Zurück zum nndemokrarischen , bescheidenen

m Worte gesprochen, dah
»land dann nicht mehr sein

Bürger von Dom , der als guter , vorbiDlicher
Patriot Millionen Goldmark seines sogenannten
Privatvermögens in Papieren des feindlichen ,
amerikanischen und russischen Auslands angelogt
hatte , und auch während der Opferzelt des Krie¬
ges einen Umtausch dieser Papiere irr Kriegsan¬
leihe nicht vornahm . Die Rusien und Amerikaner
hat er verloren ; dafür sollen wir zahlen. Bis¬
marck hat einmal irgendwo in seinen politischen
Schristen die prophetischen Worte gesprochen, dah
die Monarchie in Deut chland dann nicht niehr sein
werde , wenn die Fürsten in der Stunde der Ge -
sahr uicht bereit seien, ihr Leben für Thron und
Dynastie zu opfern . Bei Wilhelm ist die Bis -
niarcksch « Prophezeiung am sinnfälligste », in Er -
füllung gegangen . Er hat sich selbst m i t s c i n c m
Leben abgefunden .

Den Fürstendiener «, die haute von der Un¬
moral des Volksbegehren » reden , s llte man auf
republikanische Staatskosten einig « Bände der
wilhelminischen Reden au » der „herrlichen " Zeit
kaufen und ste bei Straft zum Durchlesen all
dieses rhetorischen Zeug » verpflichten . Auch ein
paar Fürstendiener würden dann erkennen , von
welcher heldischen Gestalt diese tüchtige und ar -
bcitsfrohe deutsche Kulturnation in den Zeiten de »
Imperium » regiert wurde . Die nationalistische
„Münchrn - AugSburger Abendzeitung " hat längst
nach der Staatsumwälzung des November 1918
über die Brieft Wilhelms mit seinem „liebsten
Niky " geurteilt :

„ Sie ( die Briefe ) erweisen , daß cs unerläß -
. idx Notwendigkeit war , unsere Siaatsform zu
ändern . Ein « Monarchie , in der ein geistig
unzulänglicher über das Schicksal eine » gro¬
ben Volke » verfügen und entscheiden kann , ist ein
unerträglicher Wahnsinn . "

Und diesem , nach klassisch schwarz- weitz - rotem
Zeugnis geistig unzulänglichen Mann , diesem
Schauspieler , der Deutschland in » Elend hinein¬
regierte , soll eine ehrliebende , notleidende
Nation noch Hunderte von Goldmillionen au »
Tankbarkeit vor die Fütze legen ? Ja , an dieser
Monarchie ist Deutschland tatsäch¬
lich zu Grunde gegangen . Die Beerdi¬
gung der Abgedankten durch die Reptiblik war
vornehm genug . Einen Vorschub ans die Auf »
crstchungSkosten Wilhelms von Doorn sollen d i e
Patrioten in klingender Münze zahlen , die an
duft deutsche Fürsteuaufcrstehung glauben . Mit
der deutschen Fürstenauscrstehung wird eS aber
gehen wie mit den Prophezeiungen Wilhelm selbst .
Köstlich ersteht die Erinnerung an seine schöne
Rede bei der Fahnennagelung zu Berlin am
13. ?lprik 1891 :

„! Ba? auch immer kommen möge , wir wol¬
len unsere Fahnen und Traditionen Hochhalte»», ein¬
gedenk der Worte und Taten Albrecht Achilles ,
welcher gesagt hat : „ Ich kenne keinen reputier -
lichercn Ort zu sterben als in der Mitte meiner
Feinde . " Dies ist auch meine Herzens¬
mein u n g! "

Dann geht eS weiter daS Geschwätz von den

sozialdemokratischen Reichs - und Vaterlands »
eindcn " , das „ Wer sich mir entgegenstellt , wird

von mir zerschinettert!"
Aber eines Tages , am 3. August 1900 , in

der Altsprache an die Werftarbeiter in Bremer¬
haven dämmerte c » dem Kaiser in Vorahnung des

Sprunges über das holländische Drahwerhau . Den
Arbeitern redete er inS Gewissen:

„ Ehrlos ist der , der im Moment
der Gefahr sein Vaterland im Stich
läßt . "

Bei diesem Kaiserwort soll e » bleiben .
Wilhelm hat sich selbst abgefunden .

Schadenfreitdr .
Von Josef Maria Frank ( Berlin ) .

Merkwürdige Ehorekterzügc beobachtet man
manchmal am lieben Mitniensche », »veun ; B eine
jüngere Dame älteren Toluins «körperlich ) aus -
rutscht und dabei verschiedene Angelegenheiten nicht
näher bezeichnender Gattung enthüllt . Resultat :
Der Verkehr stockt , man lächelt ( nicht etwa diskret ,
o nein, durchaus amüsiert ) , man ist gespannt —
was wird nun , wie wird sie sich auS der Affäre
ziehen ? Man quietscht über den zart errötenden
Schupo, der ihr wieder in die llntrrbelleidung hilft ,
macht goistreiche Bemerkungen und bedauert das all¬
zu schnelle Ende des iniercsftntcn Erlebnisses Ober :
ein sonst iwrm - tt gekloibeter Mittcleiiropäer komm «
die Straße entlang , leider uni bis zur Wabenhöhe
umgeschlagenen Hosen . Der Arme hat wahrschein¬
lich nach dem Anziehen de» Stiefel vergessen , die
Hosen wieder runterzukrenweln . und wandert nun
ahnungslos dahin , wundert sich, daß dir Menschen
heut« so vergnügt sind , ihn , ach, so sreundlich an¬
lachen . bi » ihm schließlich ein Licht aufgeht und er
unter allgemeinen Gewieher fluchend in einem
Hausflur verschwirbci Oder - einer jüngeren Dam «
hängt da » Korftttbond hinten znm Jumper heraus
(noch schlimmer, »venn sie Hochwasser hat oder gar
ein unaussprechliches Kleidungsstück zu verlieren
droht ! Bitt ' lchren , alles schon dagewesen ! ) . Die
Herren zwinkern verständnisinnig ; die Damen
lächeln zynisch-kollegial; das unglückliche Fräulein
kommt sich eigentümlich gehoben vor — bis ein Ben¬
gel sie angrinst : „Frollein , Ihn ' hängt ' n Zippel
rau »! " Oder : ein Droschkenaaul stürzt , ein Luxus »
auto fährt in einen Delikaiessenladen , jemand fällt
vom Trittbrett auf edlere Teile , ißt Fisch mit dem
Messer , tanzt Shimmy wie Bobby , der Schimpanse ,
Aomiert sich unsterblich, hat Krach mit der Schupo ,

mit seiner Frau , schmeißt das Essgeschirr auf die

sonntäglicku Strasse , daß der Braten einem älteren

Herrn auf den neuer » Hu » fällt , wird an » Schalter
von der Schlange hoch genommen , in der Strassen¬
bahn herumgeschubbst , mit einer Fahrkarte dritter
Güte in der zweiten Klass - erwischt — meine Her¬
ren ! Alle » freut sich, alles lacht ! Aber — mmich -
m<rf fällt man hinterher doch herein ! Zum Bei -

i spielt
Untergrundbahn . Natürlich zweiter Klasse . Ans

dem linken roten Polster ein Herr , der trainnver -
loren durch die Scheiben sieht und eine Fahrkarte
— dritter in der Hand hält . Da » genügt : nian

zwinkerte sich verständnisinnig an . Geteilte Freude
ist doppelte Freude . Das Abteil wird zur Familie .
Gespannt starrt alles auf die Karte . Mm » blickt

erregt auf den Bahnsteig . Eine Dame lflpeli
pikiert : „ DaS ist wie mit der Poksize' i! Wo die

Kontrolle ain Platze wär , da kompt sü nüchl " Ein

Herr ( vermutlich Oberlehrer ) furnnkelt : „ Sic »st !
Fahr richtig !" und zerrt an seinen Röllchen . Ein
anderer . Herr mit Hornbrille und Hakenkreuz
schimpft über die Republik und macht Reklame für
den „Völkischen Beobachter " . — Wieder ein Bahn¬
hof : die Halse recken sich fast zum Abteil hinau ».
„ Wo bleibt der Kontrollor —? ! " ES hagelt zwei¬
deutige Bemerkungen Nur der Herr mit der „drit¬
ten " »nerkt nichts und sieht noch inrmer traumver¬
loren durch die Scheiben . Da — im letzten Moment

springt der Kontrollör herein : „ Darf ich um die

Fahrkarte bitten —? "
A — ha! ! ! . Man rutscht Vor Spannung wie

hämorrhoidal « Schimpansen auf den Polstern . Di «
Karlen zuckcn wie geölte Blitze in den Knipser . Da »

Herr mit der „dritten " merkt noch inrmer nichts
und blickt weiter traumverloren durch di « Slhriben
Er sitzt ganz hinten . Endlich langt der Kontrollör
bei ihm an : „ Bitte — di « Karte ! "

Grabesstille Man hört da » Korsett der älteren

Dame krachen . Nochmals die Bitt «. All «» ptbert

und wartet auf den Moment — da schrickt der Herr
mir dem traumverlorenen Blick und der ,pritt «n"
eoipor , besinn » sich und reich » dem Kontrollör di «
Karte . Der Hakenkreuzlrr zischt : „ So eine jüdische
Frechheit ! " Ter Oberlehrer zerrt an ftinrn Röll¬
chen , die Dame läßt ihren Busen wogen und lächelt
verkniffen : „ Die BerS stcllung heute hat koin «
Gränzen mähr ! " Ztvei Dutzend Pupillen rotirren
wie bei Flettner . Höhepunkt — der Kontrollör :
„ Nanu —? ! Sie müssen doch noch ' ne ztveiler haben !
( Zwischenruf : „ So « sieht der auS ! " ) Diese ist ja
noch jarnich jelocht ! " Der traunwerloren « Herr
blinzelt die Karte an und lacht auf : „ Aber natür¬
lich ! Entschuldigen Sie ! Verwechselt ! ' n Augen¬
blick , bitte ! " Damit zieht er zur grenzenlosen Ver¬
blüffung sämtlicher Anwesenden eine „zweiter " au »
der Tasche und zeigt sie dem Kontrollör .

Dar Abtokl ist sprachlos , starr , stehl sich an ,
kocht ! Dieser und jener Fahrgast hat auS Inter¬
esse an dem Vorgang seine AnSstrigestation übersah .
ren . So eine Gemeiicheit , denkt jeder , so ein Ekel !
DaS Mel aber steigt freundlich lächelnd au » und
zieht sein ««: „ Noch viel Vergnügen , »n«int Herr¬
schaften , ich mutz leider hier rauS ! Auf Wieder »
scher »! " Im HcrouSspringen hört er noch den zeige -
fingerwedelnden Oberlehrer : . Lugend von heute ! ",
den . Hakenkreuzler : „ Auch so eine Errungenschaft der
Republik ! " , di « Dau « mit dem mächtigen Vorgebirge :
„ O, dies « Unvers —ämtheit ! Und dabei hätte ich
schon auf der vorigen Station auSsteigen müs¬
sen! ' ' — — —

UebrigenS : der traumverlorene Herr , da - Ekel,
war ich selbst. Die Sache -st mir erst beim siebenten
Mckle gelungen . Vorher war ni « «in Kontrollör
gekommen . Aber di « Mühe hat stch gelohnt . Ich
sagte mir : wenn di « Andern ihren Spatz haben ,
warum soll Ich nicht auch einmal meinen Spatz
haben ! Und — Spaß btzkseit«! — Spatz war eS

wirklich!

Wetterbericht vom 10. März . D' r Erwärmung ,
die in den letzten Tagen eingetreten »»rar , erreichte
DienStag in der Republik ihren Höhepunkt . ES wur¬
den folgend « Höchsttemperaturen erreicht : Tabor 16,
Luken « 14, Pretzburg und Nitra 13 Gr . Cels . Im
äußersten Osten blieben die Temperaturen nur we-
nig verändert . Kaschau hatte ein Maximum von

7, Ungvar von 5 Gr . E. In der Nacht aus Mitt¬
woch trat In Böhmen von Westen her eine Zone von
Regenbö «»» ein , die mit starker Abkühlung verbun¬
den waren ( Prag hatte um 0 Uhr 45 ein Gewitter ) .
Die Niederschlage ergaben jedoch nirgend - mehr al -
1 Mm . meßbarer Regenmeuge . Mittwoch früh »varen
di « Tempcratnre » » in Böhmen und Mähren demGc -

frierpnntt nahe ( Budweis minus 1 Gr. ) . Strich¬
weise ist eine Aufheiterung cingrtreten . — Wahr¬
scheinliche » Wetter von Donnerstag :
Wechselnd bewölk », kühl , Neigung zu Schauern , star¬
ker Wind auS westlicher Richtung .

BollswirMakt .
Die Auskuftr der Tschechoslowakei .

Nur 57 Prozent der Vorkriegszeit .

In der Zeitschrift „ Obzor narodohospo -
dadstoi " veröffentlicht der bekannte Wirtschaft »«
stalistiker Dr . Karl Uhlig einen Aufsatz, in dem

er fcstzuftellcn versucht , wie groh die AuSsuhr der

Tschechoslowakei im Verhältnis zur Vorkriegszeit
ist. Da die Tschechoslowakei damals « inen Teil
des alten Oesterreich bildete und ein Teil de »

heutigen Auslands zu der Zeit Inland gewesen
ist , laht sich der Vergleich nicht genau durch¬
führen , sondern Uhlig ist vielfach auf Schätzun¬
gen angewieftn . Er sagt hierüber selbst : „ Mir
selbst ist es klarer al » jedem anderen , dass hier

ungeheure Fehlerquellen liegen . Aber genau so
klar ist mir , dass eü in den Lebensfragen zehn -
mal besser ist, eine in groben Umrissen richtige ,
wenn auch nur annähernde Vorstellungen zu
haben , al » von wirtschaftlichen Lebensfragen gar
keine Vorstellung zu baden . Das Resultat der

llhligschen Berechnungen ist nun folgendes : Seht
man die Ausfuhr in das ehemalige Zollausland
1918 mit 100 fest, so betrugen die Verbältni »-
zahlen 1914 : 80 . 1925 : 90 . Viel schlechter da¬

gegen sind die Verhältniszahlen nach Magya -
rien , Rumänien , Jugoslawien , Oesterreich und

Polen , wohin die Ausfuhr im Jahre 1924 nur
34 Prozent der Vorkriegszeit . 1925 gar nur 33

Prozent betragen hat . Die Gefamtansfubr der

Tschechostotvakci betrug im Jahre 1924 5. ’> Pro¬
zent , im Jahre 1925 57 Prozent der Ausfuhr der

Vorkriegszeit . Man sieht also , daß wir noch
»veit hinter de>» wirtschaftlichen Verhältnissen des

Jahres 1914 zurückstehen .
Die richtige Bedeutung erhalten aber diese

Ziffern erst , » venn man daS Verhältnis der Aus¬

fuhr anderer Staaten im Jahre 1924 zur Vor -

kricgeauSfuhr vergleicht . Darnach betrug di «

Ausfuhr Europas im Jahre 1921 80 Prozent ,
die Afrikas 94 Prozent , Australiens 109 Pro¬
zent , Amerika 118 Prozent . Asiens 126 Prozent
der Vorkriegszeit . Die europäischen Länder »vei -

sen die folgenden Verl - ältniszablen für 1025 auf :
Rußland und Polen 40 . Deutschland 56 Tschecho -
slowakei 57 . Belgien 68 Niederlande 83 Eng -
land 100 , Schweiz 104 . Schweden 105 Italien
110 , Frankreich 112 Norwegen 119 . Finnland
122 . und Dänemark 46 Prozent ans . Man sieht
also , wie eine ganze Reibe europäischer Länder
die Tschechoslowakei überflügelt haben .

Herunter m t den Hanke « zncfuftl

Nach dem Kriege ist der Zinsfuß der Banken

für verliehenes Kapital beträchtlich in die Höhe
gegangen und die Banken haben sich daran ge -
wöhnt , aus dem Leihgeld enorme Profite zu
ziehen . Tie Folge davon ist , datz die Industrie
hohe Zinsen Wahlen mutz, was eine Verteuerung
der Produktion und eine - Hemmung der Kon¬
junktur bed . utet . Trotzdem nun das Bankamt in
der letzten Zeil zweimal den Zinsfuß herab¬
setzte, sind die Banke » » nicht gewillt , diesem Bei «

spiele zu folgen . Die Banken beziehen also billi¬

ges Geld vom Bankamt und leihen es zu hohen
Zinsen ait die Industrie aus . Mitte Dezember
hat das Bankamt den Zinsfuß von sieben auf
sechseinhalb Prozent herabgesetzt , am 13 . Jänner
von sechseinhalb auf ftchs Prozent , so daß im
Lauft von etwa vier Wochen der Zinsfuß des
BankamteS um ein ganzes Prozent heraoacsetzt
wurde . Die kartellierten Banken sind nach der
ersten Zinsfußherabsctzung zu keiner generellen
Herabsetzung des Zinsfußes ihrerseits geschritten ,
sondern sind übereingekommen , ihren Kunden
nach Vereinbarung den Zinsfuß herabzusehen .
Eine Kontrolle darüber , ob die Banken ihr Wort
halten oder nicht , ist natürlich nicht möglich .
Bei der zweiten Zinsfußherabsctzung deS Bank¬
amtes haben nun die kartellierten Banken ge -
ägt , dah die Zinsfußherabsctzung nicht mehr in
eben » einzelnen Falle vereinbart » verden solle ,
andern daß allgemein der Zinsfuß um ein halbe »

Prozent herabgesetzt werde . Auch wenn dies
der Fall wäre , so stehen wir der Tatsache gegen¬
über , daß da » Bankamt den Zinsfuß um ein
volles Prozent herabgesetzt , die Banken aber nur
ein halbe » Prozent . Es wäre höchste Zeit , daß
die Regierung sich um diese Dinge kümmert und
dem mahloftn Profitstrebungen der Banken ,
welche « t » Hindernis der wirtschaftlichen Ent¬
wicklung deS Landes wird , mit Energie entgegen¬
trip
• ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ Bä

Senosien , lelet und verbreitet die

Arbeiterpresse .



Seit « 6.
11 . März 1928 .

VERLANGET UEBERALLPrager Kurse am 10 . MSr > .

s

sorge zu treffen , daß - er NuSlän - er daS Gebiet
- er Tscheck - oflowakifchen Republik verläßt .

Auch solche AuSlän - er , die Staatsangehörige
eines Staates sind , mit welchem die BismnspfliHt
zufolge eines gegenseitigen Abkommens beseitigt
nnrr - e , sind , soweit sie nach - em 30 . April 1923

in das hiesige Gebiet gekommen sind und eine
Stelle ( einen Dienst ) cngctreten haben , autzu -
fordern , sich entweder die obenerwähnte BewM «

aung zum ANtrnte oer « reue ( »es ^. icnsecs ) zU

besorgen oder daS Arbeitsverhältnis zu lösen ; falls

der ,im vorigen Abfetze' geschilderten Weise vor .

Äehnlich ist auch in denjenigen Fällen vor -

zugehen, wo die Gültigkeit der erteilten Bewilli «

" » " " ' M - gehört
Le bei

Jer Film .
Spa de Putti hat noch vor ihrer überstürzten

Amerikareise bei der Terra ihren einstweilen letzten

Film deutscher Produktion beendet : ,HungrS
Blut " .

Ihr Mann ist Dustin Farnum , einer jener
Filmhewen , die daS geliebte Mädchen mit nnerschüt -
terlicher Riche und Ausdauer so lange verfolge » und

bearbeiten , bis « S ihnen schließlich doch liebend in

die Arme sinkt. Die Geschichte ist zu bekannt , aber

wenn sie nett und unterhaltend gebracht wird , kann

man sie sich wieder von neuem ansehen , aber nur ,
wenn man an den Film keine höheren Ansprüche
stellt . Neues bringt dar Stück natürlich nichts
aber Dustin Farnum ist ein sympathischer Darstel¬
ler und seine Gegenspielerin Patsy Ruth Miller

ist bei weitem angenehmer und anziehender als ihr. . . . . . . ,. . _
H. W.

Di « Entführung der Prinzessin Sonia , die

100 bolländische Gulden .
10Ö Reichsmark
100 belgische Franks . . .
100 Schweizer Franks . .
1 Mund Sterling . . . .
100 Lire
1 Dollar
100 iranzüliichc Krank » . .
100 Dinar . . . . . . . .
10 . 000 maavarische Kronen
1Ö0 volnische Zlotv . . . .
100 Schilling

Die Regelung der BelchZltigung
und des Aulevihattes austaudilcher

Arbeiter in der Ilchechollowalel .
DaS Ministerium für soziale Fürsorge hat

an die politischen BezirkSverwaltunHen in obiger
Angelegenheit nachstehenden Erlaß hlnausgcgeben :

„ Nach verschiedenen Regierungsvewrdnungen
können die Ausländer die Grenzen der Tschecho ¬

slowakischen Republik mir auf Grund des Passes
überschreiten , welcher den Voraussetzungen ent »

spricht und mit einem Visum deS zuständigen
ausländischen AnitcS der Tschechoslowakischen Re ¬

publik $ut Reise in daS Gebiet des hiesigen
Staate - versehen ist.

Zunt Schutze des einheimischen Arbeitsmark -

fordern,' sich entweder die "obenerwähnte '
UTOCuölTQftC ölt » vClll UllslüHiK ! UHv IBt <o! tlCTC{| C I . . . A /Kaa

choslowakischen Republik wird seitens der tiche « u ,
chd loivakisä - cn ausländischen « erntet daS SBifum P* / ’ d &ÄL gSä®

IL?
mir denjenigen SluSländern , die auf dem Geriet« » « tm vorigen Abfetze geschilderten Weise vor .

des hiesigen Staates eine Stelle ( Een Dienst ) stefinTJA ift mirfi in deuienlaon kdällen vor »
antreten wollen , nur m AuLnahtnsfallen erteilt ,
falls der Bewerber um daS Visum die Bewilli ¬

gung zur Ausübung seiner Beschäftigung in j

regelmäßig i
und für eine bestimmte Zeit lautet . Solche Bewilli ¬

gungen erteilt auf Grund der Ermächtigung deS

Mnisteriums für so- iale Fürsorge das Landes »

Zentral . ArbeitSanit in Prag , beziehungsweise im

Einvernehmen mit diesem Amte die Landes - Ar ¬

beitsämter in Brünn , Troppau , Preßburg und
die staatliche Arbeitsvermittlungsstelle in Ungvar .

Das Bisum derjenigen Ausländer , die die

Bewilligung zur Ausübung der Beschäftigung auf
dem Gebiete des hiesigen Staates nicht haben und
die nach eigenen Angaben hier keine Stelle (keinen
Dienst ) antreten wurden ,

' wird von den Ber -

tri . iungsänltern mit der Klausel „ Zum Antritt
einer Stelle ungültig versehen .

Fills solche Ausländer , deren Bisum mit der

Klausel „ Zum Antritt einer Stelle ungültig " ver -
s- . hen sind , oder solche, deren Bisum zwar ohne
diese Klausel sind , aber bei denett fcstgestellt wird, ;
daß sie bei der Bewerbung um das Visum einen i
anderen Zweck der Reife ( zum Beispiel „ Zum Be- ,
such ") angegeben haben , nach deni 30 . April 1923
in das Gebiet des hiesigen Staates gekommen
sind und hier eine Stelle ( einen Dienst ) ange ¬

treten haben , so sind sie aufzufordcrn , das Ar -
beitSvcrhältnis zu lösen oder sich bis zu einer be .

stimmten Frist — längstens in vier Wochen —

nachträglich die Bewilligung zur Ausübung der

Beschäftigung zu besorgen.
Falls der Ausländer auf diese Auffordermtg

das Arbeitsverhältnis löst und sonst bei ihm die

Sicherheit vorhanden ist, daß er auf eine erlaubte
Art und Weise leinen Lebensunterhalt findet ( er
lebt vom . Kapitel , von den Unterstützungen seiner
Verwandten oder aus Mitteln , die er sonst irgend ¬
wie legal erwirbt und daher den einheimischen ,
hiesigen Arbeitsmarkt nicht schädigt ) , oder falls
er sich nachträglich die Bewilligung zur Aus ¬

übung der Beschäftigung verschafft , kann ihm der
Aufenthalt auf dem hiesigen Gebiete nicht ver ¬

weigert werden . Falls jedoch diese Boreus »

setzungen nicht vorhanden sind , so ist im Sinne exotisch klingender Name ,
des Erlasses des Ministeriums des Innern vom ! ~' --- - - - -

-
11 . Feber 1926 , Zl . 8617 —1926 —5 , die Bor - eigentlich gar keine Prinzessin ist , sondern nur «in

— - - -
gung zur Ausübung der Beschäftigung aMehört

« Sä ’ SÄmS

lnng fordert das Ministerium für soziale Für «
forge im Einvernehnten mit deut Ministerunn

I des Innern - alle politischen Aemter erster In -
stanz auf , eine genau « Evidenz der Ausländer ,
di « in ihren Amtsbereichen zum Aufenthalt « an¬

gemeldet sind , un - in ein Ärbeitsverhältnis ge¬
treten sind , zu führen .
. Di « Gemeindeämter sind zu beauftragen , von

jeder Anmeldung deS Ausländers zum Aufent¬
halte , soweit dieser Aufenthalt weniatwiiS vier -

lehn Tge dauert , sofort die zuständige politische
Behörde erster Instanz zu verständ . gen .

Die Gemeindeämter sind gleichzeitig arck ' u-

fordern , di « in der Gemeinde wohnenden Aus¬

länder in genauer Evidenz zu halten und solche
Fälle , bei welchen sie den Verdacht haben, , daß

'■die AuSläiGer unberechtigt die Stelle ( den Dtenst )
j angetreten haben , der politischen Behörde zweck-

werterer Veranlassung bebomtzugeben/ ^

»old Satt
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kleines Mädchen , ist «ine recht aufregende Ge¬

schichte aui dem Theaterleben , die glücklicherweise
in allseitiges Wohlgefallen ausklingt . DaS ist ja

schließlich und endlich die Hauptsache : man läßt sich

einige Zeit hindurch spannen , macht einen schreck¬

lichen Brand und ein « wilde Jagd mit und gehl

dann befriedigt nach Hause in dem beruhigenden

Bewußtsein , daß sich die zwei Richtigen do ch be - •

kommen haben . Wenigstens sind die Erzeuger der ,

Spielfilme dieser Ansicht . Nur daS Publikum wird

imstande sein , sie eines Besseren zu büchren .
H. W.

KM M WM» .
Spielpla « des Reue « deutsch «« Theaters . Heute

Donnerstag abends halb 8 Uhr „ Die Geisha " ,

Freitag „ Einen Jux will er sich machen " ,

Samstag „ Die heimliche Brautfahrt " ,
Sonntag halb 8 Uhr nachm. „ Mascottchen " ,

7 Uhr „ Aida " , Montag halb 8 Uhr abends „ Das
Mahl,der Spötter " .

Spielplan der Kleine « Bühn « . Heute
Donnerstag abdr . „ Jonnys Busenfreund " ,
Freitag abends „ Pygmalion " , Samstag
abends „ Die Mama vom Ballett " , Sonn -

tag 8 Uhr nachm . „ Der KreidekreiS " , abends

„ Jonnys Busenfreund " , Montag „ Lady
Fanny und die Dienstboten frage " .

Lereinsuachrichte ».
Tourifteu - Pereio „ Die Statut

freunde " Prag . 14. März Sonn¬

tag 1. Ausfahrt nach Liboch —Sche¬
issen . Arbeits - u. Wanderpartte .
Zus. 6. 45 Uhr : Abf . 7. 16 Uhr von ,
Deni rbf . Nächster Vereins -

ttwoch , den im Kaffee „Nizza " .
Don 8 Uhr bi » XvUhr Karlelefe - Kurs .
abend am M

Turnen und Spott .
Der Spott in Japan .

Wie das gesamte Volksleben Japans gegenwär¬

tig ein doppeltes Gesicht trägt , europäische Züge aus
der einen , altjapanische auf der anderen Seite , so

ist das auch beim Sport der Fall , wo die aus

Europa eingeführtrn Sportarten neben dem über »

kommenen einheimischen Sport betrieben werden .

Der Einzug des europäischen Sport » hat aber gleich¬

zeitig auch den großen Ansporn zur Popularisierung
de » Sport » In allen Schichten de » japanischen Volkes

gegeben . Spiel und Sport , wie sie im Westen ge¬

pflegt weiden , wurden zuerst unter den Studenten

«ingesührt und verbreiteten sich dann allmählich un¬

ter dem ganzen Volk «, so daß jetzt selbst da » früher

stark zurückgezogen lebende weibliche Geschlecht

eifrige Sportfreundinnen hat . Die schnelle Berbrei »

lung des abendländischen Sport » in Japan war in

den letzten zehn Jahren besonder » erstaunlich ;
Japans Teilnahme an den internationalen sowie den

ostasiatischen olympischen Wettspielen hat dem

Sport de » Lande » viele Anregungen gegeben .
Mit der Verbreitung der verschiedenen Sportarten

hat der Körperbau de » Japaner » entschieden eine

Verbesserung erfahren , die besonder » auffallend bei

der jungen Generation de » weiblichen Geschlecht »
ist. Die erwachsenen Mädchen sind durchschnittlich
auffallend größer und stärker al » ihre Mütter , was

hauptsächlich auf die Berbreiwng de » Sport » unter

den jungen Mädchen znrückzuführen ist
Bi » vor etwa zehn Jahren kannte keine japani¬

sche Tageszeitung eine Sportbeilage ; jetzt hat jede

Zeitung nahezu täglich eine Sportbeiloge , mindestens
täglich «ine Seite Sportnachrichten . Wie in Europa
und Amerika veranstalteten die großen Zeitungen
deS Landes großzügige Wettspiele der Sportler . Die

japanisch « Arbeiterklasse hat allerdings noch keine

nennenswerte Sportorganisation , eine Folge der

mangelhaften politischen und wirtschaftlichen Orga¬
nisation der japanischen Arbeiter .

Unter den au » dem Ausland eingeführten Sport¬
arten ist das amerikanische Base- Ballspiel am mei¬

sten verbreitet . ES ist nahezu daS Nationalspiel Ja -
Pan » geworden . Wie in Amerika , erregen die gro¬
ßen Bafe - Ballweitkämpfe zwischen den verschiedenen
Universitäten allgemeines Aufsehen im ganzen
Lande . Aber auch in jeder Volksschule , in jedem
Dorfe und in jeder Fabrik wird heutzutage Baseball
gespielt. Japan schickt alljährlich verschiedene Base -
Ballmannschaften nach Amerika zum Wettspiel , und
au » Amerika kommen viele Mannschaften nach Ja¬
pan . Neben dem Baseball sind Tennis und Fußball
sehr volkstümlich . Leichtathletisch « Spiele , wie Lau -
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fen, Springen , Kugelwerfen , sind überall im Land ,

bekannt , auch Hockey und Gols sind längst eingesührt .
Der Rtwersport ist jetzt ganz nach tvestlichem Muster
aufgezogen . Der Schwimmsport wurde bl » vor kur¬

zem nach japanischer Art auSgeübt , jetzt verbreitet

sich allmählich al » Folge der Teilnahme an inter¬

nationalen Wettschwimmen die europäische Schwimm¬

kunst. Schlittschuh - und Skiläufen sind wegen der

Klima » de » Lande » nur in Ost - und Rordjapan
möglich .

Als Sportarten , die allgemein in Japan noch

betrieben werden , gelten Ringkamps , Fechten und

Judo , für da » in Europa noch die in Japan seit

Jahrzehnten veraltete Bezeichnung Jiu - Jitsu üblich

ist . Allrrdit ^s ist Judo die verbesserte Kunst dr »

alten Jiu - Jitsu , Jiu - Jitsu selbst wird nirgend »
mHr geübt . Im Ringkamps gibt e» seit langem be¬

rufsmäßige Kämpfer , deren Kantpfeswelse sich aller¬

dings von öer europäischen unterscheidet . Fechten ist

ebenso wie J > wo in den meisten Mittelschulen obli¬

gatorisch eingeführt . Der Box - Sport , der im

Abendland jetzt einen ungeheuren Aufschwung ge¬
nommen hat , ist in Japan noch sehr wenig bekannt .
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Kleine Chronik .
Die Sicherheitsnadel .

Schon im vorgeschichtlichen Altertum ist die

Sicherheitsnadel bzw. ihre Vorgängerin , die söge-
nannte Fibel , ei » alltäglich verwendeter Gebrauchs¬
gegenstand gewesen. Man hat in langen wissenschaft¬
lichen Abhandlungen darüber gestritten , wo diese
Nadel zuerst erjunden worden ist. Fest steht zunächst ,
daß die Gecken und Stutzer ältester Zeiten aus
germanischem Boden sich dieser Nadeln ebenso bedient
haben wie heutzutage , >vo die jungen Leute chre
Schlipse mit goldenen Nadeln zieren , und daß auch
die Frauen und Mädchen jener Zeit ihren Rock schon
damals mit Gürtcluadeln festgehalten haben . ES Hai
Forscher gegeben , die den alten Germanen die knnst-
volle Herstellung solcher zum Teil sehr schöne » und

kostbaren Nadeln nicht zutranen wollten . NeuerdtngS
hiit man sich aber doch zu der Ueberzengung durch¬
gerungen , daß die Ersittduug der Fibel tatsächlich
aus die angeblich kulturell so rückständige » Germanen
zurückgeht . Bon ihnen hat sich diese Nadel schon
früh zu den Nvrdindogermane », den Illyrier »,
Italikern und Grieche » verbreitet , merkwürdiger¬
weise aber nicht darüber hinaus . Selbst die Bewohner
des heutigen Nordfrankreich nahmen sie erst ver¬
hältnismäßig sehr spät an , in der älteren Bronze¬
zeit, und selbst da noch sehr spärlich . Nach Griechen¬
land ist diese germanische Erfindung aus Norditalien
gekommen , und in den südlicheren Gegenden kommt
sie überhaupt nicht vor .

Wer einmal durch «In Museum geht , wird an
den verschiedenen Formen dieser Fibeln inne werden ,
daß die Kunstfertigkeit der früheren Jahrtausende
sehr groß gewesen sein muß. Da gibt e » eine zwei¬

teilige , aber auch dreiteilige Nadel , ferner solche, beit
deren eine Seite , in der die Spitze ruht , zu einer
runden Scheibe auSgestckltet und mit allerlei Zier¬
linien versehen ist. Dann gibt eS wieder verbreiterte
Nadeln , auf denen sich ebenfalls Verzierungen be¬
finden , und auf noch anderen finden sich sowohl am
Kopfende der ' spitzen Nadel wie am entgegengesetzten
Ende breite runde Platten , die dartu », daß diese
Nadeln lediglich zum Schmuck dienen und kein Wert
auf die Nützlichkeit ihrer Verwendung gelegt wird .
Ander « Nadeln « Mich zeigen wundervoll gearbeitete
verbreiterte Bügel . Die zweigliedrigen Nadeln sind
fast alle schöner gearbeitet ; die eingliedrigen sehen
nüchternr und schmuckloser auS . Dennoch muß nach
dem heutigen Stande der Wissenschaft die eingliedrige
Nadel — also di « Form , die wir hente «IS Sicher¬
heitsnadel benützen — als eine spätere Erfindung
als die mehrgliedrige gelten , denn bei ihr wirkt sich
die Entdeckung der Federkraft a»S, auf die der Mensch
durch die Bogenwaffr aufmerksam geworden war .
Die ältere Spiralform wurde in der Bronzezeit
überall mtr als Schmuck verwendet .

Die älteren Formen sind alle auf eine liegende
Vertvendung dieser Nadeln berechnet . Freilich gibt
es auch Nadeln , deren geschweiftes Bügelband er¬
kennen läßt , daß sie stehend verwendet werden sollten .
Wie wichtig diese Nadeln für die Kenntnis der

Geschmacksrichtung jener Zeiten sind , geht aus den

großen wissenschaftlichen Arbeiten hervor, , die über
sie geschrieben wurden . An den Verzierungen , die auf
den Nadeln angebracht sind, ist der jeweilig wech¬
selnde Zeitgeschmack deutlich zu erkennen . Die

Geschichte dieser Fibeln oder Sicherheitsnadeln hat
aber auch die Auffassung , daß die älteste Kultur aus
dem Lande der ausgehenden Sonne in » wilde Europa
gekommen sei, al » vollkommene ^Irrlehre erwiesen .

Dr . M.

Famllienatmolphöre und Erziehung .
Da » Verhalten von Eltern üstd Kindern und

den übrigen Familiengliedern zueinander bildet die

seelische Atmosphäre , die erfreuend oder nieder¬
drückend auf die Seele dr » Kinde », besänftigend oder

erregend auf sein Nervensystem wirken kann . DaS

Kjnd saugt gewissermaßen diese Atmosphäre in sich
auf . Bon der Freud « und dem Leide, von der Har¬
monie oder Disharmonie der Beziehungen seiner
Umgebung fällt Licht und Schatten auf die Seele
der Kindes . Es nimmt mehr davon auf , als man

gemeinhin ahnt . Eine ruhige , freundliche Familien¬
atmosphäre wird auch das Kind ruhig , friedvoll ,
freundlich und freudig stimmen , seine Nerven be¬

sänftigen . Eine gereizte , zankerfüllt « Atmosphäre ,
in oer man mit Mißachtung , roh , grob und schel¬
tend miteinander verkehrt , muß das Gemüt des Kin¬
des verdüstern , beunruhigend und aufreizend auf
seine Nerven wirken .

In . nicht geringerem Maße gilt da » von der

Behandlung , die dem Kinde selbst zuteil wird . Wenn

man bedenkt , daß in Forderungen der Reinlichkeit ,
in den verschiedenen Gr - und Entwöhnungen , im

Versage » so vieler Dinge , . nach denen daS Kind

greift , in der Beschränkung feiner Bewegung - - und

BetätigungSkreises an » Gründen der Hygiene und

Sicherheit schon viel Verzicht vom Kinde verlangt
wird , so wird man «insehen , daß di « Nerven der
Kinder auch bei dieser Anpassung an da » Milieu

nicht wenig zu leisten haben . Da » gilt um so mchr ,
al », viel « Mütter ihr « Forderungen und Verbote

durch Schelte und Drohungen , auch wohl Züchti¬
gungen , bekräftigen zu müssen glaube ». Ruhige
Konseauenz und nie versagende Geduld führen zu

den. gleichen . Resultaten und haben nicht die . nach¬
teiligen Fylgep ^ di « Dryhunge », Schelte und Schläge

nach sich ziehen . Eine schlechte Behandlung erhöht
nicht nur die Nervosität des Kinde » , sondern ver¬
dirbt auch den Charakter , weckt Trotz , Feindseligkeit
und Mißtrauen . Die Erziehung wird durch solche
Maßnahmen im Grunde nur erschwert . Kinder , die

geschlagen werden , sind nur folgsam , solange der

Prügelstock über ihnen schwebt . Sie halten sich dann
in versteckter Weis « schadlos , fallen wohl auch offen
in da » alte Verhalten zurück, sobald sie sich außer¬
halb de » Bereiches der Züchtigung wissen.

Ein guter Erzieher ist immer in der schwierig¬
sten Lage gegenüber Kindern , die vorher mit Schlä¬
gen erzogen worden sind. Solche Kinder nehmen
alle » nur ernst , wenn eine Strafe in Aussicht steht.
Da die moderne Erziehung aber da » Furchtmoment
von vornherein auSzuschaltrn sucht, so sind solche
Kinder zunächst geneigt , «inen Hinweis auf die Not¬

wendigkeit einer Aenderung ihre » Betragens kaum

zu beachten . Sie verschließen sich leicht einer ver¬

nünftigen Einsicht , und man hat e » oft schwer, auf
sie einzuwirken . Ueberhauvt trägt häufiges Ver¬

bieten , Zurechtweisen , Drohen und Strafen sehr
viel dazu bei , in ganz gefunden Kindern einen ner¬

vösen Charakter zu schaffen . SIL werden dann reiz¬
bar , zerfahren , unstet ; unfähig zur Konzentration
de » Geiste » und Willen », . übellaunig , rechthaberisch,
herrschsüchtig und verbreiten eine Atmosphäre der

Unruhe , Friedlosigkeit und Regellosigkeit auch um

sich her. Einer gesunden seelischen Entwicklung am

förderlichsten und erziehlich am zweckmäßigsten ist
e», den Kindern ein Ausleben ihrer Jnteresfrn und

Bedürfnissen soweit zu gestatten und zu gewähr¬
leisten , als et ihnen selbst und ihrer Umgebung
keinen Schaden bringt . Die Einschränkung ihrer
Bewegung » - und Betätigung »fr «ihrit muß in den

notwendigen Grenzen gehalten bleiben , und im

Strafen und Verweisen ist die größtmöglichste Spar¬
samkeit wünschenswert, S . R.
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